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Der Jufruhr von Candela vor Grricht.

Dieſer Tage iſt vor dem Gerichtshof zu Lucera in Jtalien
ein Prozeß zu Ende geführt worden, der ſich mit den blutigen
Vorgängen von Candela zu beſchäftigen hatte. Die Lage der
Bauern von Candela und die Vorkommniſſe, um die es ſich hier
handelt, ſind typiſch für die ſüditalieniſchen Verhältniſſe. Der
Prozeß hat gezeigt, wie die häufigen Bauernunruhen in Jtalien
zu ſtande kommen, weshalb wir im nachſtehenden die Vorgänge
etwas ausführlicher ſchildern wollen:

Candela iſt ein großes Dorf, an den unteren Apenninen ge-
legen. Die wenigen Latifundienbeſitzer, denen das umliegende
Land gehört, leben und verzehren ihre Rente meiſt weit ent-
fernt von ihrem Beſitze. Rundum haben ſich kleine Bauern an-
ſäſſig gemacht, deren Stückchen Land nicht groß genug iſt, um
ihre Eigner zu ernähren. Sie ſind daher gezwungen, vom
Großgrundbeſitzer noch ein Stückchen Land hinzuzupachten, wo
für ſie ungeheure Pacht zahlen müſſen. Die große Maſſe der
Bevölkerung aber iſt Arbeiter und Arbeiterinnen, die in den
weitgeſtreckten Kulturen der Großgrundbeſitzer arbeiten.

Die Lage dieſer im Dienſte der Latifundienbeſitzer frondenden
Arbeiter und Arbeiterinnen iſt eine äußerſt ſchlechte. Die
Löhne ſchwanken von 30--60 Cent. (24--48 Pfennig) pro Tag;
auf das ganze Jahr vermietet, erhalten die Leute bis zu 18
Franks (14.40 Mark) pro Monat und 1 Fr. für Oel und Salz,
aber keine Wohnung. Extra- Arbeit z. B. bei der Weinleſe wird
den Frauen nicht beſonders bezahlt, als Entſchädigung erhalten
ſie in ſolchem Falle nur Tag für Tag ein Stück Schwarzbrot.

Da ſetzte vor einigen Jahren die ſozialiſtiſche Propaganda
ein, und es gelang bald, die dortigen Landarbeiter zu organi-
ſieren, auch die Bauern vereinigten ſich, um ſich bei dem Pachten
der Landſetzen nicht gegenſeitig Konkurrenz zu machen. Mit
dieſen ökonomiſchen Vereinigungen hätten die Großgrund-
beſitzer leicht zu einer Verſtändigung kommen können; es hätte
das in ihrem eigenen Jntereſſe gelegen. Jm September v. J.
waren die alten Kontrakte abgelaufen. Magaldi, der Präſident
der dortigen Landarbeiterorganiſation, wurde beauftragt, mit
den Grundbeſitzern wegen der Erneuerung der Pacht- und Ar-
beitskontrakte in Unterhandlung zu treten. Er wurde abge
wieſen, und die Bauern beſchloſſen, die Kontrakte nicht mehr zu
erneuern.

Jn der Verſammlung es war an einem Sonntagmorgen
des September in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, ver-
abredeten ſich auch die Bauern, am Nachmittag der Abfahrt der
wenigen Arbeiter beizuwohnen, welche, unſolidariſch genug,
neue Kontrakte mit den Grundbeſitzern eingegangen waren;
man wollte nochmals durch gütliches Zureden dieſelben bewegen
umzukehren. Man war mit dieſen Abtrünnigen das iſt durch
die Verhandlungen feſtgeſtellt worden bereits dahin einig
geworden, daß dieſelben, die unüberlegterweiſe den neuen Ver-
trag abgeſchloſſen hatten, ſich ſofort zur Umkehr würden bewegen
laſſen durch die Anſammlung der Streikenden ſollte den Grund-

tzera gegenüber der Kontraktbruch dieſer Leute gerechtfertigt
werden.
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Die Tragödie am Nachmittag ſpielte ſich nun in folgender
Weiſe ab: Zwei der erſten Wagen waren bereits umgekehrt,
der dritte war ebenfalls dabei ins Dorf zurückzukehren. Mit
dieſem unterhandelte man noch, als der Brigadier Centanni am
Platze erſchien. Die einflußreichſten Mitglieder der Organiſation
mahnten zur Ruhe (bezeugt durch die Gendarmen ſelbſt). „Da
nahm ich einen am Kragen“ ſo bezeugte Centanni. Hierauf
griffen 2 Frauen den Pferden in die Zügel; Centanni verſetzte
der einen Ohrfeigen und riß die andere am Zopf. Magaldi,
der Führer der Bauern, verſuchte vergebens, die aufgebrachten
Frauen zu beruhigen und den Gendarmen zur Geduld mit der
ſchwangeren Frau zu mahnen. Obgleich der Brigadier ſchimpfte
und fluchte, wäre noch jetzt vielleicht alles Unheil abgewandt
worden. Da führt ein Unbeteiligter einige Hiebe mit einem
dicken Stock gegen den Kopf Centannis. Dieſer verlor ſein
Gewehr, zog den Revolver und gab 6 Schüſſe ab. Der An-
greifer war getroffen und ſchleppte ſich bis hinter eine Hecke.
Bis hierher kann man allenfalls noch von Verteidigung reden,
wenngleich es ſchon eine Ausſchreitung der Notwehr war; was
nun folgt, waren die Blutthaten eines in Raſerei verſetzten
Ordnungswächters.

Der andere Gendarm Fazzini ſchoß ebenfalls ſeinen Revol-
ver ab und holte dann Truppen herbei, währenddem Centanni
die Häuſer nach Flüchtlingen abſuchte. Centanni ſelbſt bekun-
dete in der Unterſuchung wörtlich: „Jch wurde von einer ſo
verfluchten Wut befallen, weil der Auflauf vorüber und ich
keinen unſerer Feinde von unſeren Kugeln gefallen ſah.“
Mittlerweile waren 30 Soldaten angekommen, und es hatten
ſich wiederum Gruppen von Bauern zuſammengefunden. Cen-
tanni ergriff die Flinte eines Soldaten und gab 12 Schüſſe
unter die Bauern ab; die anderen zwei Gendarmen, nicht aber
die Soldaten, ſchoſſen ebenfalls. Das Reſultat der Schießerei
war: 4 Tote, 20 Verwundete.

Es mag wahr ſein, daß die Menge dann eine drohende
Haltung einnahm und ein Steinregen auf die Gendarmen
herabfiel. Die Unterſuchung hat aber ergeben, daß weder die
Soldaten noch die Gendarmen irgend eine Wunde davon-
getragen haben es iſt ferner ſicher, daß, wenn die Menge
rachedürſtig geweſen wäre, ſie dann den Centanni in der Zeit,
wo er allein und ohne Waffe war, hätte umbringen können.

Die Folge der oben geſchilderten Vorgänge war nicht eine
Anklage gegen den Gendarmen, ſondern es kam zu einem Land-
friedensbruchprozeß. Angeklagt wurden 60 Perſonen. 11 der
Angeſchuldigter, darunter eine Frau, erhielten je 3 Monate,
10 erhielten je 7 Monate und einer 11 Monate Gefängnis.
Alle anderen, inbegriffen der Vorſitzende der Organiſation,
Magaldi, mußten freigeſprochen werden. Der Brigadier
Centanni ging frei aus, weil er in der Notwehr gehandelt
habe von ſeinen Vorgeſetzten war ihm ſogar nach ſeinen Thaten
eine „feierliche Belobigung“ ausgeſprochen worden. Während
der Verhandlungen, die ſich einige Wochen hinzogen, kam es
zwiſchen dem Verteidiger, dem bekannten ſozialiſtiſchen Abge-
ordneten Enrico Ferri, und dem Staatsanwalt häufig zu heftigen
Szenen.

Umſonſt aber iſt das Blut der Bauern und Landarbeiter von
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Candela nicht gefloſſen, die Organiſationen der Landarbeiter
machen dort und in der Umgegend mächtige Fortſchritte mehr
als einer der Angeklagten (die Angeklagten waren faſt alle Un-
organiſierte) bekundeten, daß ſie bis zum 8. 9. nicht Mitglied
der Organiſation geweſen ſeien, daß ſie nunmehr dieſer aber
beitreten würden.

Tagesgeſchichte.
Halle, 7. Februar.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag verhandelte vor leeren Bänken weiter über

den Etat des Reichskanzlers. Mit gellenden Roffage,
tönen leitete der agrariſche der feindlichen Brüder Röſicke,
Guſtav von Kaiſerslautern, die Debatte ein, die denn auch
ihren agrariſchen Charakter bis zu ihrem ſeligen Ende behaup
tete. Jm gemeſſenſten Aktendeutſch verteidigte der Staats
ſekretär v. Richthofen die Brüſſeler Zuckerkonvention tem-
peramentvoller proteſtierte Graf Poſadowsky gegen den
ſchnöden Bündlerverdacht, daß er ſeine Ochſen aus Amerika
beziehe. Der Zentrumsmann Hug und Herr v. Kardorff
ſangen das Lied von der mittleren Linie des Staatsſtreichs-
antrags. Dann bereitete der bewährte Spaßmacher Lieber-
mann v. Sonnenberg dem Hauſe eine heitere Stunde.
Ueber Diäten ſprach er ganz vernünftig, die Wahlpflicht
pries er mit marktſchreieriſchen Tönen als unfehlbares Sozia-
liſtengift an, dem außerdeutſchen Europa gab er beruhigende
Erklärungen über ſeine friedfertigen Geſinnungen, von den Jn-
triguen, die böſe Leute gegen Afrika-Peters geſponnen haben
ſollen, erzählte er gruſelige Geſchichten; ſchließlich hauchte er
den Reichskanzler an, als ob der Spektakel im Zi Bufch
ſchon losgegangen ſei. Dr. Pachnicke wandte ſich gegen die
ObſtruktionsLegende, die Herr v. Kardorff wieder einmal vor
getragen hatte. Dann ergriff der Reichskan z er das Wort.
Er fuhr dem antiſemitiſchen Radauredner Liebermann nicht
übel über den Mund und verbreitete ſich im übrigen über
den ſchnöden Undank, den die böſen Agrarier der guten Regie
rung zollen. Er ſtellte dabei ſeiner innern Politik dasſelbe
glänzende Zeugnis aus, das er am Donnerstag ſeiner aus
wärtigen Politik geſpendet hatte. Nur ſchade, daß die Selbſt
einſchätzung in Sachen politiſcher Bedeutung noch nicht gilt,Ja wäre Valow der größte Staatsmann dieſer und aller

Zeiten.
Jmmerhin war die Mehrheit des Hauſes der Meinung, daß

er ſein Kanzlergehalt verdiene. Sie bewilligte es ihm bei
Heller und Pfennig; die Wahlkreis- Reſolution Barth
lehnte es dagegen ab. Nur die Freiſinnigen und Sozialdemo-
kraten ſtimmten für ſie; die Rotte Baſſermann befand ſich wie-
der im Gefolge der Zollmehrheit. Am Sonnabend wird
man ſich über Poſadowskys Gehalt unterhalten.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde die Beratung des Etats

des Miniſteriums des Jnnern fortgeſetzt. Der freiſinnige i
aRBtrag auf Neueinteilung der Wahlkreiſe nach

m
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Zwei Tiſche weiter buchſtabierte ein Pilger in vollſtändigem
Vilgerkleide das Klagelied auf die Himmelskönigin, ohne die
Eintönigkeit und das Näſeln dabei zu vergeſſen. An einem
anderen Platze nahm ein junger Strauchdieb Unterricht in der
Epilepſie bei einem alten Bettler, der Krämpfe zu heucheln ver-
ſtand, und der ihn in der Kunſt unterwies, mit einem zerkauten
Stück Seife Schaum am Munde hervorzubringen. Daneben
machte ſich ein Waſſerſüchtiger von ſeiner Geſchwulſt frei, und
veranlaßte vier oder fünf Diebesweiber, die ſich an demſelben
Tiſche um ein am Abende geſtohlenes Kind zankten, ſich die
Naſe zuzuhalten. Alles das waren Umſtände, die zweihundert
Jahre ſpäter, wie Sauvel ſagt, „dem Hofe ſo ſpaßhaft erſchienen,
daß ſie dem Könige zum Zeitvertreibe und als Szene im könig-
lichen Ballet „Die Nacht dienten, das in vier Abteilungen
auf dem Theater Petit Bourbon getanzt wurde“. „Niemals,“
fügt ein Augenzeuge von 1653 hinzu, „ſind die plötzlichen
Verwandlungen des Wunderhofes mit mehr Glück dargeſtellt
worden. Benſerade bereitete uns in recht niedlichen Verſen
darauf vor.“

Lautes Lachen und unzüchtige Lieder erſchollen von allen
Seiten. Jeder wurde anmaßend, machte boshafte Bemerkungen
und ſluchte, ohne auf ſeinen Nachbar zu hören. Die Krüge
erklangen, Streit erhob ſich beim Anſtoßen mit denſelben, und
die ſchartigen Humpen zerriſſen die Lumpen der Zänker.

Ein großer Hund, der auf ſeinem Hinterteil ſaß ſtierte ins
Feuer. Kinder fehlten gleichfalls nicht bei dieſer Orgie. Der
geſtohlene Knabe weinte und ſchrie. Ein anderer dicker Burſche
von vier Jahren ſaß mit herabhängenden Beinen auf einer zu
hohen Bank hinter einem Tiſche, der ihm bis ans Kinn reichte,
und ſprach kein Wort. Ein dritter knetete emſig mit dem Finger
den ſchmelzenden Talg, welcher von einem Lichte auf den Tiſch
herabtropfte. Ein Kleiner ſchließlich kauerte im Schmutz faſt
ganz von einem Keſſel verdeckt, an dem er mit einem Steine

ſchabte und einen Ton hervorbrachte, um einen Stradivarius
in Ohnmacht fallen zu laſſen.

Ein Faß ſtand neben dem Feuer, und ein Bettler ſaß auf
demſelben. Es war der König auf ſeinem Throne.

Die drei, welche Gringoire feſthielten, führten ihn vor dieſes
Faß, und augenblickliche Stille trat in der wüſten Verſammlung
ein nur das Kind am Keſſel ſpielte weiter.

Gringoire wagte weder zu atmen, noch die Augen aufzu-
ſchlagen.

„Hombre, quita tu sombrero!“ ſagte einer der drei Strolche,
welche ihn hielten und bevor er verſtanden hatte, was er ſagen
wollte, hatte ihm der andere ſchon den Hut vom Kopfe ge-
riſſen. Freilich war der Hut nur eine miſerable Krempe, aber
immer noch gut genng gegen Sonnenbrand und Regen. Grin-
goire ſeufzte.

Jetzt richtete der König von der Höhe ſeines Faſſes das Wort
an ihn.

„Wer iſt dieſer Halunke
Gringoire erſchrak. Dieſe Worte, wiewohl im drohenden

Tone ausgeſprochen, erinnerten ihn an eine andere Stimme,
welche ja heute morgen ſeinem Schauſpiele den erſten Schlag
dadurch verſetzt hatte, daß ſie mit näſelndem Tone in die Zu-
hörerſchaft hineinrief: „Ein Almoſen, ich bitte Euch!“ Er hob
den Kopf. Es war in der That Clopin Trouillefou.

Clopin Trouillefou, mit ſeinen königlichen Jnſignien bekleidet,
hatte keinen Lumpen mehr oder weniger an ſich. Die Wunde
am Arme war ſchon verſchwunden. Jn der Hand hielt er eine
jener Riemenpeitſchen aus weißem Leder, wie ſie damals die
Straßenpoliziſten gebrauchten, um die Menge in Ordnung zu
halten, und die man „neunſchwänzige Katzen“ nannte. Auf dem
Kopfe trug er eine Art gereiften, oben geſchloſſenen Kopfputz;
aber es war ſchwer zu erkennen, ob es einen Fallhut oder eine
Königskrone vorſtellen ſollte, ſo ſehr gleichen ſich ja die beiden
Gegenſtände.

Jndeſſen hatte Gringoire, ohne zu wiſſen warum, wieder
einige Hoffnung geſchöpft, als er im Könige des Wunderhofes
ſeinen verwünſchten Bettler aus dem großen Saale erkannte.

„Meiſter ſtotterte er. „Gnädiger Herr Sire
Wie ſoll ich Euch nennen ſprach er endlich, als er auf dem

Spaniſch: Menſch, nimm den Hut ab!

Höhepunkte ſeiner Gefühlsſteigerung angelangt war und nicht
vorwärts noch rückwärts mehr wußte.

„Gnädiger Herr, Seine Majeſtät oder Kamerad, nenne mich,wie Du willſt. Aber beeile Dich Was haſt Du zu Deiner
Verteidigung zu ſagen

Zu deiner Verteidigung dachte Gringoire, das gefällt mir
nicht. Stotternd entgegnete er: „Jch bin derjenige, welcher
heute morgen

„Bei des Teufels Klauenl“ unterbrach ihn Clopin, „Deinen
Namen, Halunke, und nichts weiter! Höre. Du ſteht vor drei
mächtigen Herrſchern: vor mir, Clopin Trouillefou, dem Könige
von Thunes, dem Nachfolger des großen Coesre, dem oberſten
Lehnsherrn des Königreichs Rotwelſchland; vor Matthias
Hungadi Spicali, dem Herzoge von Aegypten und Böhmen,
dem alten Gelben, den Du da mit einem Lappen um den Kopf
ſiehſt; vor Wilhelm Rouſſeau, dem Kaiſer von Galiläa, jenem
Dicken, der nicht auf uns hört, und der eine Hure liebkoſt.
Wir ſind Deine Richter. Du biſt in das Königreich Rotwelſch
land eingedrungen, ohne ein Gauner zu ſein; Du haſt die
Rechte unſerer Stadt verletzt. Du mußt beſtraft werden,
wofern Du nicht Spieler, Bettler oder Abgebrannter, das
heißt im Rotwelſch ehrlicher Leute, Dieb, Bettler oder Vaga
bund biſt. Biſt Du etwas Derartiges Rechtfertige Dich;
nenne Deine Titel!“

„Leider!“ ſagte Gringoire, „habe ich nicht die Ehre. Jch bin
der Verfaſſer

„Das genügt,“ entgegnete Trouillefou, ohne ihn ausreden zu
laſſen. „Du ſollſt gehangen werden. Das iſt ganz einfach, ihr
Herren ehrlichen Spießbürger! Wie Jhr die pirigrr Euch
behandelt, ſo behandeln wir die Eurigen bei uns. Das Geſetz,
welches Jhr für die Landſtreicher ſchafft, ſchaffen die Landſtreicher
für Euch. Es iſt Eure Schuld, wenn es boshaft iſt. Man muß
von Zeit zu Zeit die Fratze eines ehrlichen Kerls in der Hanf-
krawatte ſehen, das macht das Ding r Wohlan, mein
Freund, teile friſch Deine Lumpen unter dieſe Fräulein. Jlaſſe Dich hängen, um die Lanpſtreicher zu beluſtigen, und Du

magſt ihnen Deine Börſe geben, damit ſie auf Dein Wohl
trinken. Wenn Du noch Alfanzereien machen willſt, da unten
im hölzernen Mörſer ſteckt ein recht hübſcher ſteinerner Herrgott,
den wir in Saint Pierre-aux-Boeufs J haben. Du haſt
erf Minuten Zeit, um ihm Deine Seele an den Kopf zu
werfen.“
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uſtimmung wenigſtens er Neueinteilung der Wahlkreiſe
aben, erklärte ſich der Abg. Freiherr v. Zedlitz für die
Frei eng ür C x Ablehnung beider Teile des An
trages. Als Grund gab er an, daß die Ausführung des An-
trages nur S wernren zu gute kommen würde erhätte n en können der den überhaupt. Der
Mini Hammerſtein griff noch einmal in die Debatte
ein. erklärte, daß ſchon für die nächſten Wahlen eine
Aenderung des Wahlreglements vorgenommen werden würde,
um in beſonders großen Wahlkreiſen, wo die Wahlmännerzahl
ins ungeheure gewachſen iſt, die Wahlhandlung zu erl rn. Es
ſollen mehrere Abgeordnete in einem Wahlgange gewählt werden
können und das Syſtem der Stichwahlen ſoll vereinfacht werden.

Der freiſinnige Abg. Kreitling ſchlug dann ein anderes
Thema an. Er beſchäftigte ſich mit der Polizei, beſonders
mit den Schutzleuten und empfahl eine beſſere Beſoldung dieſer
Beamten. Nach einem Zwiſchenſpiel, an dem der polniſche Ab-
geordnete v. Czarlinski mit polniſchen Beſchwerden und
der Miniſter von Hammerſtein mit einer Erwiderung be-
teiligt waren, gab es eine kleine Lex Heintze-Debatte.
Der ultramontane Landgerichtsdirektor Schmitz übernahm die
Rolle, die Herr Roeren gewohnheitsmäßig im Reichstag giebt.
Er beklagte ſich über die Proſtitution, beſonders in dem großen
Sündenpfuhl Berlin und über die Einladungskarten in unſitt-
liche Lokale, die friedlichen Bürgern beim Paſſieren der Friedrich-
ſtraße in die Hand gedrückt würden. Herr Schmitz hat neun
ſolcher Karten in kurzer Zeit geſammelt und übergab ſie wohl
verwahrt in einem Kouvert dem Miniſter v. Hammerſtein.
Schade, daß Herr Schmitz nicht Reichstagsabgeordneter iſt. Er
könnte dann die mit der Ler Aichbichler eingeführten blauen
Karten mit der Aufſchrift: „Enthalte mich bei ſich führen und
ſich damit bei den Zettelverteilern revanchieren. Der Miniſter
v. Hammerſtein ging auf die Klagen des Herrn Schmitz in
längeren Ausführungen ein. Mit Bedauern erklärte er ihm
aber, daß er ihm vorläufig noch nicht helfen könne: Das Straf-
geſetzbuch verſage leider in den meiſten derartigen Fällen.
Hoffentlich liegt in den Worte des Miniſters keine neue An-
kündigung des Verſuchs geſetzgeberiſcher Maßnahmen nach dem
Muſter der verfloſſenen Lex Heintze.

Verſchiedene Abgeordnete beſchäftigten ſich mit der Miniſter
rede über die polizeilichen Mißgriffe. Der demokratiſche Abg.
Dr. Oeſer vermißte unter den vielen vom Miniſter vor-
gebrachten Einzelfällen den Beſtechungsfall des Redaktionsboten
vom Vorwärts, dem zur Erlangung gewiſſer Nachrichten von
einem Poliziſten 60 Mark eingehändigt worden ſind, die ſchließ-
lich in die Parteikaſſe geſloſſen ſind. Der Abg. Goldſchmidt
machte einige ſehr treffende Bemerkungen über den übermäßigen
militäriſchen Drill der Schutzmannſchaft, welcher ſie ihrer eigent
lichen Aufgabe, für die Sicherheit und Ordnung zu ſorgen,häufig abwendig mache. Der Miniſter aber ſchwieg ſich aus.

Die Debatte wird heute fortgeſetzt.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat
hat in dieſer Woche in Berlin ſeine Beratungen abgehalten.
Am Mittwoch ſtimmte derſelbe dem Entwurfe einer Novelle
zum Viehſeuchen- Geſetze im allgemeinen zu. Dann ver-
handelte er über die Beleihung von Waldungen und
nahm dazu folgende Reſolution an: „Der deutſche Landwirt-
ſchaftsrat erklärt: Jm Jntereſſe der Erhaltung und nachhal-
tigen Bewirtſchaftung von Privatforſten, ſowie im Jntereſſe
der Waldbeſitzer iſt es gelegen, daß bei hypothekariſchen
Beleihungen der Wald unter der Vorausſetzung einer ge-
ſicherten wirtſchaftlichen Behandlung ebenſo wie jede andere
Kulturfläche als das Objekt eines dauernden, nachhaltigen Er
e behandelt wird.

Zur Frage der Rentabilität der Landwirtſchaft
wurde ender Beſchluß gefaßt: „1. Der deutſche Landwirt-ſchaftsrat erkennt es dankbar an, daß die Reichsregierung in

den Ergebniſſen der durch ſeine Vermittelung ausgeführten Er
hebungen über die Rentabilität beſtimmter Landwirtſchafts-
betriebe eine brauchbare Unterlage für die Beurteilung der Lageder deutſchen Landwirtſchaft erbiat hat. 2. Der deutſche Land-

wirtſchaftsrat muß dagegen entſchieden die Angriffe und Be-
mängelungen, welche gegen die Ergebniſſe der Erhebungen ge-
macht worden ſind, als völlig unbegründet zurückweiſen, ſo
lange nicht der Gegenbeweis auf derſelben breiten Grundlage
geführt worden iſt. 3. Die Erhebung hat den Beweis erbracht,
daß für den Fortbeſtand der deutſchen Landwirtſchaft ein Schutz
der Produkte ſowohl des Ackerbaues als namentlich der Vieh
zucht (da 40,6 Proz. der Bruttoeinnahmen auf Vieh und Pro-
dukte der Viehzucht entfallen) durch angemeſſene Zölle
unbedingt notwendig iſt, da hieran ſowohl Groß wie
Kleinbetrieb gleichmäßig intereſſiert iſt.“

Am Donnerstag abend fand ein großes Feſteſſen des Land-
wirtſchaftsrates ſtatt, an dem auch der Reichskanzler Graf
Bülow teilnahm. Er ließ natürlich nicht die Gelegenheit
vorübergehen, eine Bratenrede zu halten und ſein gutes Herzfür die Landwirtſchaft aufzudecken. Seine Verbeugungen gegen

die Herren Agrarier nehmen ſich um ſo ſonderbarer aus, als
gerade jetzt die extremſten Agrarier einen grimmigen Feldzug

Die Anſprache war fürchterlich. e„Wohlgeſprochen, bei meiner Seele! Clopin Trouillefou predigt
wie der heilige Vater, der Papſt,“ rief der Kaiſer von Galiläa
und zerbrach ſeinen Krug, um den Tiſch mit den Scherben zu

ſtützen. S„Gnädigſte Herren Kaiſer und Könige,“ ſprach Gringoire
kaltblütig (denn ich weiß nicht, wie er die Feſtigkeit wiederge
wonnen hatte, und er ſprach entſchloſſen), „Jhr denkt nicht
daran; ich heiße Peter Gringoire, ich bin der Dichter, von dem
man heute morgen ein Schauſpiel im großen Saale des Palaſtes
aufgeführt hat.

„Ah! Du biſt's, Meiſter!“ ſagte Clopin. „Jch war dort, beim
Haupte Gottes! Nun gut! Kamerad, iſt das ein Grund, weil
Du uns heute morgen gelangweilt haſt, daß Du heute abend
nicht gehangen wirſt

„Jch werde Mühe haben, mich aus der Schlinge zu ziehen,“
dachte Gringoire. Doch machte er noch einen Verſuch. „Jch
ſehe nicht ein,“ ſagte er, „warum die Dichter nicht unter die
Landſtreicher gerechnet werden ſollen. Vagabund war Aeſop;
Bettler war Homer: Dieb war Mercurins

Clopin unterbrach ihn: „Jch glaube, Du willſt uns mit
Deinem Gewäſch nachdenklich machen. Laß Dich hängen, bei
Gott! und mach' nicht ſo viel Umſtände

„Verzeihung, gnädigſter Herr König von Thunes,“ entgegnete
Gringoire, der Schritt für Schritt um das Terrain kämpfte.
„Es iſt der Mühe wert einen Augenblick! Hört mich
z Jhr werdet mich nicht verdammen, ohne mich anzu

en
Seine unglückliche Rede wurde in der That von dem Lärm

übertönt, der ſich rings um ihn erhob. Der kleine Junge kratzte
mit mehr Ungeſtüm als vorher auf dem Keſſel, und zum Ueber
ſluß hatte ein altes Weib ſoeben eine Pfanne voll Schmalz auf
den Dreifuß geſetzt, welches über dem Feuer mit einem Getbſe
prazelte, ähnlich dem Kreiſchen eines Kinderſchwarmes, der hinter
einer Maske herjagt. Währenddeſſen ſchien Clopin Trouillefou
einen Augenblick mit dem Herzog von Aegypten und mit dem
Kaiſer von Galiläg zu beraten, welcher vollſtändig betrunken
war. Dann rief er laut: „Ruhig jetzt!“ Und weil der Keſſel
und die Bratpfanne nicht gufhörten, ſondern ihr Duett fort
ſe ſprang er von der Tonne herab, gab dem Keſſel einenSühteite daß er zehn Schritte weit mit dem Knaben
ebenſo einen Fußtritt der Pfanne, ſo daß das ganze Fett n
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Boden des Regierungsentwurfs bezüglich des Zolltarifs geſtellt
habe. Ueber die Frage, wann die Handelsverträge gekündigt
würden, könne er ſich aus Gründen Diskretion nicht aus
ſprechen. Daß beim L nicht alle Wünſche der Land
7777 t w konnten, wiſſe er ſelbſt ſehr wohl,
aber das ſei Grund zum Undank gegen n wam Zuſtandekommen der Vorlage bereit t waren. Wie ver

ſtärktem Zollſchutz ſeien auch konkrete Maßnahmen zur Hebung
der Landwirtſchaft notwendig, vor allem die Verbeſſerung der
Verkehrsver u eine kräftige innere er ee ebung des
techniſchen Betriebs, Förderung des Genoſſenſchaftsweſens uſw.
Aber nur durch gemeinſame, poſitive Arbeit, nicht durch Spielen
mit unerfüllbaren Jlluſionen, ſei eine praktiſche Förderung der
Landwirtſchaft möglich, ebenſowenig durch eine künſtliche Züch-
tung des Peſſimismus. Der Reichskanzler u Dafür, daß
in der deutſchen Landwirtſchaft der Geiſt des Vertrauens und
der Einſicht, ein im beſten Sinne konſervativer Geiſt, die Herr-
ſchaft behalten möge, rechne er auf die Unterſtützung der An-
weſenden, und darauf leere er ein Glas auf das Wohl der
deutſchen Landwirtſchaft.

Soviel ſteht alſo feſt, daß die Agrarier mit ihrem fortwährenden
und unverſchämten Schreien bei Graf Bülow ſtets ein williges

Ohr finden werden. e
Ernſthafte Sozialreform.

Geſtern teilten wir die geringfügigen Anträge des Zentrums
und der Nationalliberalen auf Arbeiterſchutz mit, die zur
Täuſchung der Wähler eingebracht worden ſind. Dieſe Anträge
ſind nichts anderes als eine verwäſſerte Nachbildung früherer
ſozialdemokatiſcher Anträge, die von jenen Parteien ſtets zu
Falle gebracht worden ſind. Der verſpäteten ſcheinheiligen
Arbeiterfreundlichkeit gegenüber hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion beſchloſſen, die ſcheinbar ſo ſozial fühlenden bürger-
lichen Parteien zu einer wirklich ernſthaften Sozialreform zu
veranlaſſen. Unſere Fraktion hat einige ihrer längſt im Reichs-
tage eingebrachten Jnitiativanträge in Geſtalt von Reſolutionen
für den Etat des Reichsamtes des Jnnern eingebracht. Die
Vorſchläge lauten:

„Der Reichstag wolle beſchließen:
1. die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage

alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen an Stelle
der im S 139b der Reichs-Gewerbe- Ordnung beſtimmten Be-
amten und Landes- Polizeibehörden Betriebsaufſichts-Behörden
nach folgenden Grundſätzen errichtet werden:

Die Aufſicht erſtreckt ſich auf alle Betriebe im Gewerbe,
einſchließlich der Heimarbeit, Handel, Verkehr, Bergbau, Land
und Forſtwirtſchaft, Fiſcherei und Schiffahrt.

Sie wird einer Reichs-Zentral-Auffichtsbehörde übertragen,
welche dieſelbe nach Jnſpektionsbezirken zu organiſieren hat.

Jn den Jnſpektionsbezirken wird die Betriebsaufſicht von
Reichsbeamten und Beigeordneten gemeinſam ausgeübt mit
dem Recht, ihre Anordnungen zwangsweiſe durchzuführen.

Die Beigeordneten ſind auf Grund eines allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts von den Hilfs-
perſonen aller Betriebe zu wählen. Weibliche Beamte und
Beigeordnete ſind entſprechend der Zahl der in den Betrieben
beſchäftigten weiblichen Hilfsperſonen anzuſtellen beziehungs-
weiſe zu wählen.
2, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage

mäßige tägliche Maximal-Arbeitszeit für alle im Lehr, Arbeits
und Dienſtverhältnis im Gewerbe-, Jnduſtrie-, Handels und
Verkehrsweſen beſchäftigten Perſonen vorläufig auf zehn
Stunden feſtgeſetzt und innerhalb geſetzlich zu beſtimmender.
Friſten auf acht Stunden verkürzt wird.“

Es wird ſich ja zeigen, was die ſo arbeiterfreundlichen
Nationalliberalen und Zentrumsmänner zu diefen Vorſchlägen
ſagen werden.

alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die regel-

Der Kreuzzug gegen Venezuelg.
Nach den letzten Nachrichten aus Newyork ſeien die verbün-

deten Mächte abgeneigt, mit Bowen weiter zu verhandeln; ſie
wollten den Streitfall an das Haager Schiedsgericht verweiſen,
falls ein neuer Verſuch, Rooſevelt für das Schiedsgericht zu
gewinnen, fehlſchlage. Bowen erklärt einen etwaigen neuen
Verſuch, Rooſevelt dazu aufzufordern, ohne Erlaubnis Vene-
zuelas für eine Beleidigung; er würde einen ſolchen Vorſchlag
ablehnen. Deutſchland fordere, heißt es weiter, 5500 Pfund
als erſte Zahlung; ſobald dieſe bezahlt, die Schiedsrichter er
nannt und das Protokoll unterzeichnet ſei, werde es die Blockade
aufheben.

Nach einer Meldung des Berl. Lok.Anz. aus Caracas unter-
ſchrieben die Majorität des venezolaniſchen Kongreſſes und viele
andere Notable einen Proteſt gegen die dem Ausländer Bowen
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a umnverbin nnne alles wieder umſtoßen. Die Steuern Jmer Heſchafts

häuſer in Caragcas, die die Teilnahme an dar Zwangsanleihe
verweigerten, ſind erheblich vermehrt. Bedrüſckungen aller Art
werden von s Bruder ausgeübt; u. a. gegen viele Fran
zoſen.

Die ſächſiſche „Eheirrung“.
Wie dem Dresdner preige von maßgebender Stelle mit
le warden iſt, wurde Advokat Lachenal in Genf vor

resden aus verſtändigt, daß die Kronprinzeſſin Luiſe
weder die ſächſiſche nöch die öſtreichiſche Grenze
überſchreiten darf.

Dagegen kommt aus Genf folgende ſenſationelle Meldung
Lachenal und Dr. Zehme machen folgende Mitteilung
Mr. Giron hat Freitag abend Genf mit dem Pariſer
Schnellzug verlafſen, um ſich zu ſeiner Familie nach
Brüſſel zu begeben, wo er ſich niederlaſſen wird.
Giron hat alle Beziehungen zur Kronprinzeſſin auf
gegeben, um ihr die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren
Kindern zu ermöglichen.

Das wäre ja eine unerwartete Löſung der „Eheirrungs“
Geſchichte.

Der Voſſiſchen Zeitung wird ferner aus Dresden
berichtet
Das Gerücht behauptet ſich mit aller Beſtimmtheit, die

Kronprinzeſſin Luiſe ſei hier ſeit Donnerstag mittag oder
abend bei ihrem kranken Sohn im kronprinzlichen Palais.
Mehrere zuverläſſige Perſönlichkeiten behaupten mit Beſtimmt-
heit, ſie geſehen zu haben. Auffällig iſt, daß ſeit Mittwoch
abend jedwede Nachricht aus Genf über ſie fehlt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages erledigte am
rn de eratung des Poſtetats. Sämtliche Titel wurden

ewilligt.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beſchloß
am Donnerstag, die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten
Volz zu beanſtanden und die Beweiserhebung über die be-
haupteten Unregelmäßigkeiten zu empfehlen.

Der Bundesrat hat beſchloſſen, ſchaumweinähnliche Ge
tränke, welche weniger als ein Prozent Alkohol enthalten, von
der Schaumweinſteuer zu befreien.

ilitärjuſtigs. Vorm Kriegsgericht der 20. Diviſion zu
Braunſchweig hatte ſich der Unteroffizier Hoffmeiſter von der
1. Eskadron des Huſaren- Regiments Nr. 17 wegen Mißhand-
lung des Huſaren Lippelt zu verantworten. Letzterer wollte
eines Abends im September vor. Js. von dem Angeklagten
Urlaub. Hoffmeiſter ſchrie hierbei den Lippelt an, griff ihn mit
beiden Händen an den Kopf und ſtieß ihn gegen ein
Spind. Als Lippelt bat, ihn zufrieden zu laſſen, da er ohren-
leidend ſei, ſagte H., nun ſolle er erſt ordentlich etwas haben,
damit er wieder ins Lazarett komme. H. holte jetzt ſeinen
Säbel, ſtieß die Klinge wütend in den Fußboden und ver
ſetzte dann L. damit einen heftigen Schlag über die
Schulter. Lippelt mußte ſpäter wieder ins Lazarett aufge
nommen werden und im Dezember v. Js. wurde er als
dienſtuntauglich eingereiht. Als die Frage entſchieden
werden ſollte, ob die Dienſtuntauglichkeit eine Folge von Dienſt
beſchädigung ſei, meldete Lippelt den erwähnten Vorfall mit Hoff
meiſter. Der Angeklagte will ſich auf nichts mehr entſinnen
können Lippelt ſagt aus, daß derſelbe an jenem Abend ſtark
nach Alkohol gerochen habe. Die ärztlichen Sachverſtändigen
erklären, daß ſich nicht feſtſtellen laſſe, ob das alte Ohrenleiden
Lippelts durch jene Mißhandlung verſchlimmert worden ſei.
Der Vertreter der Anklage beantragt in Anbetracht der vorzüg-
lichen Führung und weil eine große Roheit bei der Mißhand-
lung Lippelts nicht bewieſen worden ſei, gegen den Angeklagten
7 Wochen Gefängnis. Das Gericht ſpricht den Ange
klagten indes frei, da es am Beweiſen für die Schuld
Hoffmeiſters fehle und der Zeuge Lippelt nicht völlig glaub-
würdig ſei.

Die Verhandlung war inſofern noch intereſſant, als es in
derſelben zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Verhandlungsleiter
des Gerichts kam. Der Vertreter der Anklage, Kriegs
gerichtsrat Grauert, zweifelte die Glaubwürdigkeit der Zeugen-
ausſage eines Unteroffiziers an. Der Vorſitzende Major
Voß beſtritt ihm das Recht, die beſchworene Ausſage des
Unteroffiziers als unwahr zu bezeichnen. Der Verhand-
lungs führer wie der Vertreter der Anklage widerſprachen
dieſer Auffaſſung. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
unterbrach der Verhandlungsführer den Verteidiger,
als dieſer die Glaubwürdigkeit des angeblich mißhandelten
Huſaren anzweifelte. Hierauf forderte der Vorſitzende für

er

das Feuer ergoß, und ſtieg wieder würdevoll auf ſeinen Thron
hinauf, ohne ſich um das erſtickte Weinen des Kindes, noch um
das Murren der Alten zu kümmern, deren Abendeſſen als ſchöne,
helllodernde Flamme in die Luft verflog.

Trouillefon gab ein Zeichen, und der Herzog, und der Kaiſer,
und die Erzdiebe und die Gauner ſtellten ſich rings um ihn in
Form eines Hufeiſens auf, deſſen Mitte Gringoire, den man
immer noch ſchonungslos feſthielt, einnahm. Es war ein Halb-
kreis von Lumpen und Fetzen, von Flitter, von Gabeln und
Hacken, von taumelnden Geſtalten, von nackten ſtarken Armen,
von ſchmutzigen, verlebten und tieriſchen Geſichtern. Mitten in
dieſer Tafelrunde von Schurkentum ragte Clopin Trouillefon
als Doge dieſes Senates, als König dieſer Pairſchaft, als
Papſt dieſes Konklaves teils wegen der Höhe ſeines Faſſes,
dann aber durch einen gewiſſen hochmütigen, wilden und furcht
baren Ausdruck, der ihm im Auge funkelte und in ſeinem
wilden Antlitz den tieriſchen Zug der Gaunerabkunft milderte.
Man hätte ihn mit einem Eber unter Schweinen vergleichen
mögen.

„Höre,“ ſagte er zu Gringoire und ſtreichelte das miß-
geſtaltete Kinn mit ſeiner ſchwieligen Hand, ich ſehe nicht ein,
warum Du nicht gehangen werden ſollſt. Allerdings hat es
den Anſchein, als ob Dir das zuwider wäre; und das iſt ganz
natürlich: Jhr Spießbürger ſeid nicht daran gewöhnt. Jhr
macht Euch von der Sache eine hohe Vorſtellung. Nun aber
ſind wir Dir nicht übel geſinnt. Es giebt ein Mittel, Dir für
den Augenblick aus der Verlegenheit zu helfen. Willſt Du einer
der Unſerigen ſein

Man kann ſich den Eindruck denken, den dieſer Vorſchlag auf
Gringoire machte, welcher ſein Leben verloren gegeben hatte

ud davon abzulaſſen begann. Er klammerte ſich mit allenäräten ar h ſagt
„Jch will es, gewiß, gern,“ ſagte er. tDu biſt bereit. fuhr Clopin fort, Dich unter die Genoſſen

des kleinen Dolches aufnehmen zu laſſen
„Des kleinen Dolches, gewiß, antwortete Gringoire.
„Du betrachteſt Dich als Glied der edlen Fe derſchaft

fuhr der König von Thunes fort.
„Der edlen Fechtbrüderſchaft.“
„Als Unterthan des Königreichs Rotwelſchland
„Des Königreichs Rotwelſchland.“
„Als Landſtreicher

„Als Landſtreicher.“
„Jm Herzen
„Jm Herzen.“
„Jch muß Dir bemerken,“ fuhr der König fort, „daß Du nichts

deſtoweniger gehangen werden wirſt.“
„Teufel!“ ſagte der Dichter
„Nur,“ fuhr Clopin unerſchütterlich fort, „wirſt Du ſpäter

gehangen werden, mit mehr Feierlichkeit, auf Koſten der guten
Stadt Paris, an einem ſchönen ſteinernen Galgen und von ehr-
baren Leuten. Das iſt ein Troſt.“

„Wie Jhr meint,“ antwortete Gringoire.
„Es ſind dabei noch andere Vorteile. Jn der Eigenſchaft als

Fechtbruder brauchſt Du Dich weder um Straßenſchmutz, noch
Arme, noch Beleuchtung zu ſorgen, wozu die Bürger von Paris
doch verpflichtet ſind.

„So ſei es,“ ſprach der Dichter. „Jch bin einverſtanden. Jch
bin Landſtreicher, Gauner, Fechtbruder, kleiner Dolch, alles,
was Jhr nur wollt; ich war das alles ſchon vorher, Herr
König von Thunes, denn ich bin Philoſoph; et omnia in
philosophia, omnes in philosopho continentur,“) wie Jhr
wißt.“

Der König von Thunes runzelte die Stirn.
„Für wen hält Du mich, Freund Was für ungariſches

Judenrotwelſch krähſt Du uns da vor Jch verſtehe kein
Hebräiſch. Zum Räuber braucht man nicht Jude zu ſein. Jch
ſelbſt ſtehle nicht mehr, darüber bin ich erhaben ich morde.
Gurgelabſchneider ja; Beutelſchneider nein l

(Fortſetzung folgt.)

Lateiniſch: Und alles ſteckt in der Philoſophie, und alle
ſind im Philoſophen enthalten.

Heiteres.
Entg kommend. Bettler: „Sie ſind ein reicher

ie mihabe ſelbſt noch Jungen und heiratsfähige Töchter

u4 Bettker: „Na, ich nehme ja auch ſchließlich eine Tochter
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ſeinen Standpunkt zu rechtfertigen ſuchte, erklärte der hen „Jch bin Vorſitzender“, worauf der
Verhandlungsführer antwortete: „Ja, und ich habe die Leitung
der Verhandlung.“ Der Verhandlungsführer erklärte darauf,
er werde ſich beim Diviſionskommandeur beſchweren. Dieſe
Drohung verbat ſich der Vorſitzende. Der Verhandlungsleiter
erwiderte, ſofern ihm noch weiter ſein Recht der Verhandlungs
leitung ſtreitig gemacht werde, werde er die Sitzung abbrechen
und dem Diviſionskommandeur ſofort Meldung erſtatten.
ſcannehr konnte der Berreidiger ſeine Ausführungen fort
etzen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der verantwortliche
Redakteur der Frkf. N. N., Julius Wertheimer, von der Frank
furter Strafkammer zu 2 Monaten Feſtung verurteilt.
Die Majeſtätsbeleidigung wurde gefunden in einer Kritik der
Breslauer Kaiſerrede.

Sozialdemokratiſche Redakteure erhalten ohne Ausnahme Ge-
fängnisſtrafe!

Ausland.
Frankreich. Die Ausweiſung vier italieniſcher

Arbeiter hatte die Präfektur von Lyon verfügt. Dieſelben
hatten nichts anderes verbrochen, als daß ſie ſich an dem
Genfer Generalſtreik beteiligt hatten und deshalb ſchon aus
der Schweiz ausgewieſen worden waren. Der Miniſter-
präſident Combes hat dem ſozialiſtiſchen Deputierten Preſſencé
verſprochen, die Maßnahme rückgängig zu machen. Es iſt im
höchſten Grade tadelnswert, wenn in einem republikaniſchen
Lande Ausweiſungen von Ausländern wegen derartigen
Gründen überhaupt erfolgen können.

Aus franzöſiſchen Kaſernen. Die Mannſchaften
der erſten Kompagnie des in Nantes garniſonierenden Regimentes,

die von einem Hauptmann Teſſier befehligt wird, meldeten ſich
vollzählich krank. Sie gaben an, bei ihrem Schwächezuſtand
nichts thun zu können und beklagten ſich über mangelhafte
Nahrung und. Ueberanſtrengung im Dienſt, wofür ſie den Leut-
nant Martin verantwortlich machen. Trotz Zuredens ihrer
Offiziere blieben die Soldaten bei ihrer Weigerung. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Belgien. Vandermeulen, der im September v. J. ein
Attentat gegen den klerikalen Deputierten Carton de Wiard
ausgeführt hatte, wurde vom Brüſſeler Schwurgericht zu zehn
Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Der Prozeß gegen den „Attentäter“ Rubino
hat am Freitag in Brüſſel begonnen. Ueber den famoſen
„Attentäter“ iſt geſtern ſchon genügend geſchrieben worden, ſo
daß ein weiteres Eingehen darauf heute erübrigt. Während der
Verhandlungen bewahrte Rubino die größte Unverfrorenheit und
war nicht im geringſten mutlos. Er hat allerdings auch zur
Mutloſigkeit keinen Grund.

England. Die engliſche Politik gegenüber Jrland
ſcheint in etwas freundlichere Bahnen einlenken zu ſollen. Jn
den meiſten Diſtrikten iſt das Ausnahmegeſetz aufgehoben;
ferner ſind verſchiedene iriſche Politiker, welche zu längeren
Gefängnisſtrafen verurteilt waren, in Freiheit geſetzt worden.
Unter dieſen befindet ſich William Redmond.

Jtalien. Der neue Prozeß Palizzolo, der, wie
ſchon mitgeteilt, in Florenz verhandelt werden wird, dürfte
kaum vor Monat Juli beginnen, und man nimmt an, daß er
von nicht geringerer Dauer ſein wird, als der erſte. Dieſer
währte vom 9. September 1901 bis zum 30. Auguſt 1902, alſo
faſt ein volles Jahr. Jn Palermo, Meſſina und anderen
ſizilianiſchen Städten haben bei Bekanntwerden des Beſchluſſes
des Kaſſationshofes große Demonſtrationen zu Ehren des Ex
deputierten Palizzolo ſtattgefunden, woraus erſichtlich iſt, daß
dieſer ehemalige Häuptling der Maffia noch immer viele
Freunde und Anhänger beſitzt. Palizzolo hat es durchgeſetzt,
daß man ihn nach Rom gebracht hat, weil er das rauhere
Klima von Bologna nicht vertragen könne.

Spanien. Jn der Arbeiterſchaft von Barcelona
gärt es zur Zeit wieder gewaltig. So befinden ſich 8000
Färber im Ausſtande. Auch in Reus dauert der allgemeine
Ausſtand fort.

kundgebung. Später kam es zwiſchen dem Abgeordneten der
Unabhängigkeitspartei Ugron und dem Honvedminiſter Fejervary
u ſcharfen Auseinanderſetzungen, die zu großen Lärmſzenen

rten, nachdem der Präſident das Verlangen der ipn,
Honvedwriniſter einen Ordnungsruf zu erteilen, en

S ogtaltes.
Zur Kennzeichnung der Berufsgenoſſenſchaften dienen

die nachſtehenden Beſtimmungen des neuen Statutes der Tabak
lege eenoßenichaft über Reiſekoſten und Tagegelder. Es er-
alten

a) Vertreter der Unter
nehmer;1. bei Reiſen auf Eiſenbahnen

oder Dampfſchiffen Rückfahr-
karte 1. Klaſſe, ſowie für jeden karte 2. Klaſſe;
Zu und Abgang 3 M.

2. bei Reiſen, welche nicht 2. bei Reiſen, welche nicht
auf, Eiſenbahnen oder Dampf- Eiſenbahnen oder Dampf-
ſchiffen gemacht werden können, ſchiffen gemacht werden können,
pro Kilometer 60 Pf. pro Kilometer 15 Pfg.:

3. für Wohnung und Zeh- 3. für rbrunadtoſten für
rungskoſten pro Tag 10 Mk., Tag 1 Mk. für den ganzen
üher 50 Kilometer weite Reiſen Tag 2 Mk., für Uebernachtung
pro Tag 15 Mk. 3 Mk., außerdem Erſatz für

entgangenen Arbeitsverdienſt
mindeſtens 2 Mk. täglich.

Man wird beim Etat des Reichs Verſicherungsamtes au-
fragen müſſen, wie dieſes Amt dazu kommt, ein ſolches Statut
zu genehmigen.

Aus Handel und Audußſtrie.
Die Reichsbank im Schlepptaun der Großbanken. Der

gegenwärtige amtliche Zinsſatz der Reichsbank beträgt 4 Proz.
Auf dem offenen Geldmarkte dagegen iſt der Zinsſatz viel
niedriger, ſo daß in dem Reichsbankdiskont die gegenwärtige
Geldflüſſigkeit nicht zum Ausdruck gelangt. Man hatte er
wartet, daß noch im Januar eine Herabſetzung des amtlichen

b) Vertreter der Arbeiter:
1. bei Reiſen auf Eiſenbahnen

oder Dampfſchiffen Rückfahr-

Zinsfußes ſtattfinden werde, aber mjt Rückſicht auf die Mög-lichkeit, daß durch eine Herabſetzung ein aclrebſet nach dem

Auslande eintreten könnte, hat die Reichsbank ſich entſchloſſen,
den Zinsſatz von 4 Proz. vorläufig aufrecht zu erhalten. Der
ſtarke Widerſpruch, in dem gegenwärtig die Diskontpolitik der
Reichsbank zu der thatſächlichen großen Geldflüſſigkeit inDeutſchland ſteht, iſt darauf Jurüchufthren, daß die großen

Banken es verſtanden haben, die Geldmittel der Reichsbank in
hohem Grade für ſich in Anſpruch zu nehmen. Auf der einen
Seite entnehmen ſie erhebliche Summen von der Reichsbank,
um dann gleich nachher am offenen Markte bei der Herab-
drückung der privaten r mitzuwirken. Nach dem Ber-
liner Tageblatt iſt die ſtarke Jnanſpruchnahme der Reichsbank
ſeitens der Großbanken zu Ende des vorigen Jahres darauf
zurückzuführen daß letztere durch Entnahme großer Summen
möglichſt hohe Barbeſtände in ihren Bilanzen und damit eine
möglichſt hohe Zahlungsfähigkeit aufweiſen wollten. Nachdemdieſer die Bilanzen betreffende Wunſch erfüllt iſt, ſchwimmen

die Banken ſozuſagen im Gelde, wodurch die ohnehin ſchon
vorhandene Geldflüſſigkeit eine künſtliche Verſtärkung erfahren
hat. Der Privatdiskont iſt bis auf 2 Proz. zurückgegangen.
Dadurch iſt der Abſtand zwiſchen den deutſchen und den aus
ländiſchen Geldſätzen geſtiegen. Jede Herabſetzung des amtlichen Satzes würde die Gefahr eines Goldabfluſſes nach dem

Auslande erhöhen, und ſo muß für das Vorgehen der Groß-
banken die Geſchäftswelt damit büßen, daß ſie für ihre Wechſel
einen höheren Diskont zahlen muß, als es nach der allgemeinen
Lage des Geldmarktes ſonſt der Fall wäre.

Farteinachrichten.
Ein Sozialdemokrat als Geſchworener! Wie in

Brandenburg a. H. vor einiger Zeit notoriſche Führer der
Sozialdemokratie als Schöffen berufen worden ſind, iſt jetzt
d Sidow zu dem Amte eines Geſchworenen herangezogen
worden.

empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt villigsten Preisen

munnn 3 b

z Gewerhſchaftkiches.
Die Former und Gießer der „Nationalen Radiator Geſell

ſchaft in Schönebeck bei r verhandelten am
geſtrigen Freitag mit der Fabrikleitung, die jedoch jede Ver
ſtändigung zurückwies. Die Geſellſchaft beabſichtigt, an Stelle
der gelernten Former billigere ungelernte Arbeiter zu ſetzen, die
ſie erſt von den Formern anlernen ließ.

Schlofſer. Von 25 Schloſſern der Firma gert in
Magdeburg legten 18 am tag die Arpeit ndie e vrds erſt nach

e,

g ein
verei werden

Ausland.
Holland. Unter der Arbeiterſchaft Amſterdams

t eine ſtarke Bewegung im Gange, den Generalſtreik zu er
nen.
Belgien. Großer Glasarbeiterſtreik in Sicht. Jn

den Glasfabriken von Damprömy und Marchiennes haben
Glasbläſer die Arbeit niedergelegt, weil ihnen eine Lohnreduktion
von 20 Proz. angekündigt war. Es ſteht zu befürchten, daß die
ganze belgiſche Glasinduſtrie von der Ausſtandsbewegung er
griffen wird.

Aus dem VReiche.
Frankfurt a. M. Die Rote-Kreuz- Schweſter Lilly

Loether, die ſich mit ihrer inzwiſchen verſtorbenen Kollegin
Scheibenhuber mit Morphium zu vergiften verſuchte, befindet
ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die Aerzte glauben, ſie am
Leben erhalten zu können.

Vermiſchtes.
Sie können gehen! Ein kleines Mißgeſchick widerfuhr

wie man der Leipziger Volkszeitung ſchreibt, neulich einem be
der Dresdner r 3 beſchäftigten
herrn und Reſerveoffizier. Er hatte eine ſeit langem ſteckbrief-
lich verfolgte und endlich erwiſchte Unterſuchungsgefangene zuvernehmen. Als das Protokoll unterſchrieben war, ſagte er zu

der Frau mit einer nachläſſig vornehmen Handbewegung: Sie
können gehen Die Fran ließ ſich nicht lange bitten. Sie ging,und da gerade der Gefangenaufſeger den Vorraum verlaſſen

hatte, ging ſie aus dem Gerichtsgebäude und ward nicht mehr
geſehen. Das Geſicht des Staatsanwalts, als er von dem Ver
ſchwinden der Gefangenen hörte, kann man ſich vorſtellen.

Eiſenbahnunglück. Zwiſchen den Stationen Blowitz und
Neoweſtiz der Linie Wien Eger fuhr am Freitag ein Loko-
motivzug einen Güterzug an. Vom Perſonal wurden 6 Per-
ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt. Beide Lokomotiven
und 8 Waggons wurden zertrümmert. Die Strecke iſt vor
läufig unpaſſierbar.

Moderne Baukunſt. Jn Gent ien) r anDonnerstag vier im Bau begriffene Häuſer ein. Drei Arbeiter
wurden verſchüttet, 2 Leichen ſind bereits aufgefunden worden.

Stadt Theater.
Die Zauberflöte, Oper in 2 Akten von W. A. Mozarl.

Der geſtrige Abend ſchenkte uns die Aufführung der er
Mozarts letzte große Oper die er 1791 für ein Vorſtadt-
Theater in Wien komponierte. Der Oper wurde unter der
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Erd mann, welcher ſich die-
ſelbe als Benefiz gewählt hatte, eine ſchöne Aufführung zu teil.

Herr Gruſelli war gut bei Stimme und gab Tamino auch
im Spiel gut. Eine reizende Paming war Frl. Ekeblad.
Die Königin der Nacht ſang Frl. v. Boer, die Koloraturen
gelangen ihr ſehr gut. Eine imponierende Erſcheinung war der
Saraſtro des Herrn Rabot, mit ſeiner ſchönen Stimme errang
er ſich viel Beifall. Ebenſo Herr Manoff als Sprecher
Papageno und Papagena, das muntere Paar, wurde von Herrn
Fanta und Frl. Dietz recht lebendig wiedergegeben. Auch
Herr Böttcher als Mohr Monaſtatos gefiel. Der Geſan
der drei Damen war im allgemeinen befriedigend nur be
einigen Stellen vermißte man die Reinheit. Den übrigen Dar-
ſtellern muß Lob gezollt werden. Jm beſonderen noch
Raven, welcher die Regie der Oper inne hatte. Die Deko
ration und Jnſzenierung waren vorzüglich. Der Benfiziant,
Herr Erdmann, wurde durch viele Kranzſpenden und reichen

Beifall ausgezeichnet. x.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.

u WFantasiestotffe, Besatz- und Seidenstoffe, Jacketts, VUmhänge, Unterröcke, Blusen, fertige Costumes, Eecharpes, Plaids, Tücher, Korsetts,

Geschäftsnaus D. Lrewrim
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsemn,

HKanäschuhe, Wäsche-Ausstattungen, Sehleiten, Jabots, Gürtel, Spitsen, Stickereien u. Seidenband ete.

Halle a. S.,

Marktplatz 2 und 3.



Halle a. S.
Marktplatz 18.

Montag viüs
Sonnabenciü.

E. Pinthu
Billige Woche

r 1880.Wäsche. Barchent- Hemden. Masken Artilcel.
Weisse Damenhemden Barechont- n Stück 65 Pf. Masken-Sammet Meter 52 Pf.

mit Vorderschluss u. Spitze Stück 52 Pf. Barchent-HMännerhemden tot Masxen-Atlas Meter 32Weisse Damenhemden mit Sohruxvohlus- Stück 98mit Vorderschluss u. Trimming Stück 98 Barchent-Prauenhemden Stück 86 Tarlatan mit Silber Meter 15
Weisse Damenhemden Barohent Kinderbemäen Stek 40 e i S W-r e 7

mit Achselschluss u. Trimming St. 1.18 Mk. W Chiür zem Ball-Hanäschuhe Paar 28
Weisse Damenhem den ränädel-Schürzen Serie I Stück 6 Pf. Ball-Strümpfe Paar 18

m. Achselschl. u. Stickereipasse St. 1.25 ändel-Schürzen Serie II Stück 25 Larven, Diademe, Ketten, Kopfbedeckungen,

7 Weisse Damenhemden Tändel-Schürzen Serie III Stück 38 Goläborten Sm. Vordersehl. u. Handlanguette St. 1.30 Tändel-Schürzen Wert b. 1.40 Stück 75
g in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Weisse Kinderhemden Stück 35 Pf. I orsetts.Rerren-Serviteurs Stück 18 Damen-Korsett Stück 52 Pf. Vächer. K.
Herren- Chemisetts Stück 39 Damen-Korseit mit Spitze garn. Stück 85 r pfHerren-Kragen, I-einen 4fach Stück 22 Damen-Korsett a Sorie I Wert bis 1.50 Stück 60 Pf.
Herren- Manschetten Paar 25 van Korgott r Stück 1.35 Mk. Serie II Wert bis 2.00 Stück 75
Weisse Damentaschentücher Dtzd. 42 dauern t m. Herkulesteder Stück 1.75 l Serie III Wert bis 2.50 Stück 1.25 Mk.

e Zur Konfirmation empfehle zu ganz besonders billigen Preisen:

Kleiderstoffe, schwarz und farbig, Unterröcke, Korsetts, Wäsche, Krawatten,
Hüte, Handschuhe. Hosenträger- Taschentücher, VUmhänge, Jacketts

im qrössfer Aus wahI?
n u v v s 2 tBei Einkauf eines Kleides gebe einen Seidenstoff-Finsatz als Geschen K.

d Droiöd n on nd Madatt d gelten nur r i agerngten Tage es. 50 lange der Vorrat roh h

An Wiederverkäufer werden diese Artikel nicht abgegeben

die Tavatfabrit en F W. Sander in Trittaun bei Hamburg offeriert ihren preisgekrönten Tabak
in grob und fein Schnitt. Varinags-Kanaſter zu 1 Mark 20 Pf., Maryland 75 Pf. Hamburger Rauchtabdak 65 Pf., Rollen-Kanaſter 63 Pf.m J J t F reren eees h h ee ren h von n Leeg en d r z t h ne gerren von 2 Mark 50 Pf. p. 100 Stück an. Preisliſte gratis
un anko erſandt gegen achnahme. in Verſuch wir zur auernden Verbindung ren

Sonntag den 8. Hchetes m Erp robtes HuſtenmittelAnſüich des beliebten 4 iſt mein r ſchwarzer

In J h en Johannesbeerſaft.
Wilh. Hinze. Karl Krütgen,

Roritz Vorcks Reſtaurant und Gartenlokal
Kurzegaſſe 1.

Sonnabend und Sonntag

großes Bothivvfeßt-
Hierzu ladet ergebenſt ein

e e

h

m I S J UniverſalDroguerie,E ſt We gts yb 9 9 ſt h O Merſeburgerſtraße Sln ol kehper er terſluben Reſtaurant z. Konſum-Halle, Vertramſtr. 18.
Bernhardyſtrafze 23. Sti f und 5 b werden billig Sonnabend und SontagSonntag e t t u beſodtt n B bW großer Jamiliengbend et e großes Lorkbierfeft.Von früh 10 Uhr an ff. Bockbier und Speckrgezen. J. Sternlient, Alter Markt 11. Bockmitzen gratis.erzu ladet freundlichſt ein O. Fernſprecher 1148. Um gütigen Zuſpruch bittet H. e.

Ausserordentlich e billige Gelegenheitskäufe W durch vorteilhaften Abschluss grosser Posten neuester

Se o Sfrühjahrs- Kleiderstoffe
in schwarz, weiss, farbig, Noppen ete-

Reine Wolle Meter 175, 150, 125, 100. e Pfg. Mit dieser Offerte ist nur beste, solideste, garantiert fehlerfreie Ware gemeint.

e Braut é1 in 9 6 in enormer Auswahl.
Halle a. S.,

Grosse Vlrichstrasve 13——15.

Gegenüber den aiver-

gälen.

Verlag und für die Jnſerate peramtwortiio: Auguſt Groß. Druck -der r Doſleichen GenoſſenſchaftsBuchdrugkere S S. m 2. 5 i a.
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Beilage zum Volkoblatt.
T Nr. 33 Halle a. S5., Sonntag den S. Februar 1903.

Deutſcher Reichstag.
u Dre Freitag, den 6. Februar 1903, 1 Uhr.

m Bundesratstiſch Reichskanzler G ülow,v. Thielmann, Graf oſadowskn. taf Bülow St
Mehrere Rechnungsſachen werden debattelos erledigt.
Darauf wird die zweite Beratung des

Etats des Reichskanzlers
fortgeſetzt.

Abg. Dr. Röficke Kaiſerslautern (B. d. L): Jch möchte den
Le e fragen, ob die von ihm angekündigte Vorlegung
eines Geſetzes bald zu erwarten iſt, das die Uebertretung des
Verkehrs mit Nahrungsmitteln auf Grund der beſtehenden
Reichsgeſetze nach einheitlichen Grundſätzen regelt? Weiter
möchte ich mich erkundigen, welche Bewandtnis es mit dem in
den Zeitungen mitgeteilten Telegramm hat, wonach eine ameri-
kaniſche Firma wöchentlich 200 Stück Rindvieh an das deutſche
Heer zu liefern ſich durch Vertrag verpflichtet hat? Darin läge
eine direkte Benachteiligung der deutſchen Landwirtſchaft. Red
ner geht dann auf die Brüſſeler Zuckerkonvention ein und
tadelt die Faſſung derſelben, die manches zweifelhaft gelaſſen
habe. Ferner iſt es r meinem Bedauern vorgekommen, daß
kanadiſcher Weizen nicht differenziert zu uns eingeführt worden
iſt. Der Reichskanzler hat die Mahnung an uns gerichtet, die
Perſon des Kaiſers nicht in die Debatte zu ziehen und hat ge
ſagt, er übernähme auch die Verantwortung für nicht gegenge-
eichnete Aeußerungen. Es wäre wirklich beſſer, wenn man
ich mehr zurückziehen würde auf den thatſächlichen Jnhalt der

Verfaſſung und dieſe kennt keine Verantwortung, als die durch
Gegenzeichnung.

Es müßte dafür geſorgt werden, daß politiſche Aeußerungen
des Kaiſers von programmatiſcher Natur nicht ohne Gegen-
zeichnung in die Oeffentlichkeit gelangen können. J

Der Herr Reichskanzler hat geſtern im Landwirtſchaftsrate
ſchön wie der Rattenfänger von Hameln (Heiterkeit) geſprochen
betrübt hat mich aber das Wort vom Undank der Landwirt-
ſchaft. Jch denke umgekehrt, daß Reich und Staat alle Urſache
haben, der Landwirtſchaft dankbar zu ſein. Wir werden für
unſere Jdeale kämpfen, einerlei, ob wir Dank, ob wir Un-
dank von der Regierung ernten. (Bravo! rechts.)

Staatsſekretär des Auswärtigen v. Richthofen Die par-
lamentariſche Behandlung auswärtiger Dinge hat immer neben
ihren Licht- auch ihre Schattenſeiten ſie zeigt bisweilen den
Kontrahenten eine Lücke, die ſie in ihrem Intereſſe auszufüllen
ſuchen. Redner geht dann näher auf die Geſchichte der Brüſſeler
Zuckerkonvention ein.

Staatsſekretär des Jnnern Graf Poſadowsky: Jch habe
nie erklärt trotz der Behauptung des Herrn Röſicke daß
in Zukunft nicht viel poſitive Maßnahmen für die Landwirt
ſchaft zu ergreifen ſeien. Jch geſtehe zu, daß der Druck der
öffentlichen Laſten bedeutend ſchwerer auf den ländlichen Kreiſen
liegt, als auf den Städten, zumal die ländlichen Kommunal-
verbände bedeutend kleiner zu ſein pflegen, als die Städte.
Sehr richtig! rechts.) Jndeſſen ruhen die Laſten doch auch auf den
ſtädtiſchen Kommunen. Wir ſtimmen mit Jhnen überein, daß
der Bauernſtand die wichtigſte Grundlage des Staatsweſens
iſt. Um ſo mehr ſollten Sie (nach rechts) beſtrebt ſein, daß
im Bauernſtand das Vertrauen zur Regierung erhöht und nicht
dauernd erſchüttert wird. (Sehr richtig i. Zentr. und bei den
Natl.). Ob es wahr iſt, daß, wie behauptet wird, preußiſche
oder Reichsreſſorts Lieferungsverträge mit amerikaniſchen

abgeſchloſſen haben, kann ich zur Zeit nicht ſagen. Das
Reichsamt des Jnnern hat ſicher nicht wöchentlich 200 Ochſen
beſtellt. (Heiterkeit.)

Eine allgemeine Nahrungsmittelkontrolle iſt ſicher ſehr
wünſchenswert; Verhandlungen ſind darüber im Gange:; ich
muß bitten, die Güte zu haben, den Erfolg abzuwarten. Die
Kontrolle der Zollbehörden über amerikaniſches Mehl und Ge-
treide iſt eine ſehr genaue und ſorgfältige.

Abg. Hug (Zentr.) ſpricht über Handelsvertragsverhandlungen
und verteidigt die Haltung des Zentrums zum Zolltarif gegen-
über den Angriffen der Bündler.

Abg. v. Kardorff (Rpt.) erklärt, die Kommiſſionsbeſchlüſſe
ſeien nicht an der Regierung, ſondern an der Weigerung der
Nationalliberalen und der nicht taktfeſten Haltung des Zentrums
geſcheitert. Man habe nachgeben und ſich auf die Regierungs
ſätze einigen müſſen, um die Obſtruktion der Sozialdemokraten
niederzuzwingen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) ſpricht ſich für
die Gewährung von Diäten und die Einführung der Wahl-
pflicht aus, dürch welche die Sozialdemokratie auf die Wahl
kreiſe GlauchauMeerane und Leipzig-Land beſchränkt werden
würde. (Gelächter b. d. Sozialdemokraten.) Die Gründe, die
der Abgeordnete Richter für die Diäten angeführt hat, ſind
ausſchlaggebender als die Gründe, die Fürſt Bismarck
gegen die Diäten ins Feld führte. Der Reichskanzler ſollte
eine Neueinteilung der Wahlkreiſe nach hiſtoriſchen und geo-
graphiſchen Geſichtspunkten in Vorſchlag bringen; die ſtädtiſchen
und induſtriellen Maſſen dürfen aber nicht zu Herren werden.
Redner verbreitete ſich dann über den Nichtempfang der Buren-
generale. Man habe den britiſchen Löwen nicht auf den
Schwanz treten wollen. Redner behauptet ferner, daß im
Jahre 1895 der Dezernent des Kolonialamts, Geheimrat Hell-
wig, Denunziationen von dritter Seite veraulaßt habe, um die
Kandidatur des Dr. Peters für den Gouverneurpoſten von Oſt-
afrika unmöglich zu machen, geht dann auf die Aeußerung des
Miniſters von Podbielski vom Tiſchtuch-Zerſchneiden ein, aus
der das Hamburger Echo die Folgerung gezogen habe, daß die

Regierung bei den nächſten Wahlen die Linke unterſtützen
werde, und beklagt ſich ſchließlich über die Aeußerung des
er tanzlers vom „Maulheldentum“, die er demſelben zurück
giebt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt nunmehr die Be-
hauptung, daß die Regierung mit einer kanadiſchen Firma Liefe-
ruggaverräge abgeſchloſſen habe, für unbegründet.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vrgg.): Die Fanfare, die Herr
Röſicke-Kaiſerslautern hier erſchallen ließ, wird bald, entſprechend
vergröbert, im Zirkus Buſch ertönen. Auch wir ſind dafür,
daß die Perſon des Kaiſers möglichſt aus der parlamentariſchen
Debatte bleibt; der Reichskanzler ſollte ſeine Mahnung aber
auch nach einer anderen Stelle richten Wilhelm I. trat nie
r ohne ſich vorher mit dem betr. Reſſortminiſter verſtändigt
zu haber.

Herr v. Kardorff ſollte doch endlich aufhören, die Legende
von der Obſtruktion und der durch ſie herbeigeführten Verſtän-
digungsaktion hier vorzutragen, die längſt zerſtört iſt. Der öſt-
reichiſche und ruſſiſche Tarif: das iſt die natürliche Antwort
auf den deutſchen Tarif! Herr Gamp ſagte geſtern: ein
deutſcher Mann bleibt ſeinem Worte treu! Dieſes Wort muß
nach den Erfahrungen, die wir mit der Mehrheit und der Re-
gierung gemacht haben, doch einigermaßen modifiziert werden.

Aus Mangel an ſonſtigen Gründen ſucht eben derſelbe Herr
Gamp die Debatte über die Wahlkreiseinteilung auf das per-
ſönliche Gebiet herüberzuſpielen. Die Mehrheit ſollte rund und
nett ſagen: Wir wollen aus parteipolitiſchen Gründen keine
Neueinteilung der Wahlkreiſe. (Sehr richtig! links.) Die
Gewährung von Diäten iſt um ſo notwendiger, als alle konſti-
tutionellen deutſchen Staaten eine Entſchädigungspflicht gegen
über ihren Landtagsmitgliedern anerkennen. (Beifall links.)

Reichskanzler Graf Bülow: Auf den geſchmackvollen Schluß
der Rede des Abg. Liebermann von Sonnenberg will ich nicht
weiter eingehen. Die befriedigenden Verſicherungen des Herrn
werden im Ausland den beſten Eindruck machen. (Stürmiſche
Heiterkeit links.) Der Redner geht dann auf den Nichtempfang
der Burengenerale ein, der durch ihre plötzliche Sinnesände-
rung veranlaßt worden ſei. Durch die eingehenden Verhand-
lungen im Plenum und in der Kommiſſion ſind unſere Zollkarten
zu ſehr aufgedeckt worden, wodurch die Poſition unſerer Unter-
händler bei den Handelsvertragsverhandlungen nicht eben ver-
beſſert worden iſt. Sehr richtig! rechts.) Deshalb müſſen wir
die Diskuſſion über Handelsverträge ſo lange geſchloſſen halten,
bis fertige Handelsverträge dieſem hohen Hauſe vorgelegt ſind.
(Sehr richtig! rechts.)

Herr Röſicke hat ſich mit meiner geſtrigen Rede auf dem
Bankett des Landwirtſchaftsrats beſchäftigt. Jch weiß nicht, ob
er zugegen war nein thut mir leid, es war ein ſehr
nettes Feſt. (Große Heiterkeit.) Jch verſtehe wirklich nicht, wie
man beſtreiten kann, daß der neue Tarif den Jntereſſen der
Landwirtſchaft nicht weiter entgegenkommt, wie der frühere.
(Sehr richtig)) Die verbündeten Regierungen und die Mehr-
heit dieſes hohen Hauſes haben meines Erachtens das Jntereſſe
der Landwirtſchaft mehr wahrgenommen als der Bund der Land-
wirte. Von den Mitgliedern dieſes hohen Hauſes, die Mit-
glieder des Bundes der Landwirte ſind, haben zwei Drittel für
den Zolltarif geſtimmt.

Während der geſtrigen Rede des Herrn Gamp meinte Herr
Müller-Meiningen in einem Zuruf in Bezug auf meine Perſon:
„Umgefallen iſt er doch.“ (Heiterkeit.) Dieſes Wort gehört zu
denen, die ſich einſtellen, wo Begriffe fehlen. (Sehr richtig
Als die erſte Nachricht von der Verſtändigung zwiſchen den ver
bündeten Regierungen und der Mehrheit dieſes Hauſes in die
Oeffentlichkeit drang, las ich in einer großen liberalen Zeitung,
ich hätte derartig nachgegeben, das Vertrauen zu mir ſei in
allen fünf Weltteilen für immer und ewig erſchüttert. (Große
Heiterkeit rechts.) An demſelben Tage las ich in einer agrariſchen
Zeitung (auf Herrn Dr. Oertel deutend Große Heiterfkeit)
daß die verbündeten Regierungen nicht das allermindeſte kon-
zediert hätten. Die ſo häufigen Vorwürfe wegen Umfalles laſſen
mich vollkommen kalt und ich denke, ebenſo geht es der Mehr-
heit dieſes hohen Hauſes. (Beifall rechts und im Zentr.)

Der Etat des Reichskanzlers wird bewilligt. Die Reſolution
Barth auf Neueinteilung der Wahlkreiſe wird abgelehnt.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr (Etat des Reichsamts
des Jnnern).

Schluß 5 Uhr.
ète2QüdDTZD

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., T.

Magiſtrat und Stadtverordnete.
Die für die kommunale Verwaltung bedeutſame Rechtsfrage,

ob die Stadtverordneten den Magiſtraten den Zutritt zu
Sitzungen der Vorberatungsausſchüſſe verbieten können,
wurde geſtern vom Oberverwaltungsgericht entſchieden. Die
StadtverordnetenVerſammlung von Stolp in Pommern hatte
neben einem Finanz- Ausſchuß eine Vorberatungskommiſſion zu
bilden beſchloſſen und im 8 19 ihrer Geſchäftsordnung dieſer
Kommiſſion zugewieſen: die Vorberatung der in der Stadt-
verordneten- Verſammlung zu behandelnden Gegenſtände, ins-
beſondere der bei der Verſammlung eingehenden Anſprüche
und Geſuche um Unterſtützung, Gehaltszulagen und Geldbe-
willigungen mit Ausnahme der im 819 a genannten Vorlagen.
Die Sitzungen ſollten geheim und dem Magiſtrat jede
Teilnahme durch einen Vertreter verwehrt ſein. Zu
den Sitzungen der nach S 19a zu bildenden Finanzkommiſſion
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(Etatskommiſſion), der auch die ſpezielle Kontrolle der Ver
waltung übertragen wurde, ſollte jedoch der einge
laden werden, damit er ſich dort durch ein Mitglied vertreten
laſſen könne.

Der Magiſtrat beanſtandete den Beſchluß, ſoweit S 19 in
Frage kommt. Er betonte, daß er das Recht habe, in jeder
Ausſchußſitzung vertreten zu ſein, auch in den Sitzungen der
Vorberatungskommiſſion. Kein Ausſchuß dürfe ihm verſchloſſen
werden.

Der Bezirksausſchuß in Köslin gab dem Magiſtrat recht,
und geſtern hat auch das Ober-Verwaltungsgericht die Bean-
ſtandung für gerechtfertigt erklärt. Begründend wurde
ausgeführt:

Nach 8 37 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 für
Pommern, Preußen, Poſen, Schleſien, Sachſen, Branden-
burg liege der StadtverordnetenVerſammlung die Kontrolleder Verwaltung ob, und ſie könne zu dieſem Zwecke Aus

ſchüſſe aus ihrer Mitte ernennen, zu welchen der Bürgermeiſter
ein Mitglied des Magiſtrats abzuordnen befugt ſei. Dieſer
Beſtimmung habe ja hier die StadtverordnetenVerſammlung
durch den Beſchluß über die Finanzkommiſſion Rechnung ge-
tragen. Von der Vorberatungskommiſſion wolle ſie dagegen
den Magiſtrat fernhalten. Es frage ſich nun, ob durch den
bezüglichen Beſchluß das Geſetz verletzt werde. Zunächſt ſei zu
prüfen geweſen, ob außer den Ausſchüſſen gemäß S 37 der
Städteordnung auch andere Kommiſſionen, ob Vorberatungs-
kommiſſionen von der Stadtverordneten Verſammlung einge-
ſetzt werden können. Das ſei nach Anſicht des Gerichtshofes
der Fall. Zwar ſchreibe das Geſetz ſie nicht vor, es ver-
biete ſie aber auch nicht. Für die Zuläſſigkeit ſpreche auch
die hiſtoriſche Uebung. Es handele ſich nun noch darum, ob
auch zu ihren Sitzungen der Magiſtrat eingeladen werden müſſe
und ob er in dieſen Sitzungen ſich vertreten laſſen dürfe. Auch
dieſe Frage ſei ſeitens des Gerichtshofes bejaht worden.
Allerdings ſpräche ſich das Geſetz darüber nicht aus. Das
könne die Städteordnung ja auch nicht, da ſie von ſolchen
Kommiſſionen ja nicht rede. Andererſeits ließen aber die
g8 37 und 38 der Städteordnung das Prinzip erkennen, daß,
wenn überhaupt ein Ausſchuß der Stadtverordneten-Verſamm-
lung in Aktion trete, der Magiſtrat ſich vertreten laſſen darf,
um Aufklärungen zu geben, ſeine Meinung darzulegen e.
Das ſei auch auf die Vorberatungs-Ausſchüſſe aus-
zudehnen.

Dieſe Urteilsbegründung wird auch in juriſtiſchen Kreiſen auf
lebhaften Widerſpruch ſtoßen. Wenn etwas im Geſetz nicht
vorgeſehen iſt, aber auch nicht direkt als ungeſetzlich be-
zeichnet werden kann, ſo bleibt jedenfalls die Regelung dieſer
zwar außerhalb des Geſetzes ſtehenden, ihm aber nicht wider
ſprechenden Maßnahmen dem freien Ermeſſen in jedem Falle
überlaſſen. Die S 37 und 38 legen auch keineswegs „ein
Prinzip“ feſt im Sinne der Entſcheidung des Ober-Verwaltungs-
Gerichts. Jm Gegenteil beſagt der legtte h in S 38, die
Stadtverordneten könnten verlangen, daß Abgeordnete des
Magiſtrats bei den Verſammlungen anweſend ſeien. Wenn die
Stadtverordneten das verlangen können, ſo giebt ihnen der g 38
„im Prinzip“ ein Recht; er ladet ihnen aber nicht eine
Pflicht auf, wie es die ſoeben getroffene Entſcheidung des
Ober-Verwaltungs-Gerichts thut.

Allgemeiner Konſumverein. Jn der geſtrigen außer
ordentlichen Generalverſammlung, die von knapp 200 Perſonen
beſucht war, hielt der Geſchäftsführer Schmidt einen bei-
fällig aufgenommenen Vortrag über Zweck und Ziele des
Konſumvereins. Er empfahl dabei, möglichſt zur Eigen-
produktion nach dem Vorbilde Englands überzugehen. Bei
der Statutenberatung kam es zu heftigen Debatten. Der
Handelsrichter hatte die gegenwärtige Faſſung mehrerer Para-
graphen beanſtandet, ſo auch die Beſtimmung, daß der erſte
Anteilſchein von 20 M. unverzinslich bleiben und erſt vom
weiten, vollbezahlten Anteilſcheine an die Verzinſung beginnen
olle. Eine Verſammlung im vorigen Jahre hatte be

ſchloſſen, daß die Mandatsdauer der Vorſtandsmitglieder eine
dreijährige ſein ſolle mit der Beſtimmung, daß jedes Jahr ſich
eins der drei Mitglieder der Neuwahl zu unterziehen habe.Der Vorſtand war mit dieſer Faſſung nicht einverſtanden und

wünſchte dauernde Anſtellung. Mehrere Mitglieder beſchwerten
ſich darüber, daß der Vorſtand immer wieder mit einem An-
trage komme, von dem die Verſammlung nichts wiſſen wolle.
Buchhalter Eggebrecht verteidigte das Vorgehen des Vorſtandes
und erklärte es für deſſen zweifelloſes Recht, einen
Antrag ſo oft zu wiederholen, als es ihm zweckmäßig
erſcheine. Er berief ſich dabei auf das Vorgehen der Mitglieder,
die gleichfalls trotz wiederholter Ablehnung die Errichtungſeines
Zentrallagers und einer Bäckerei beantragt hätten. Herr
Eggebrecht hat inſofern recht, als dem Vorſtand nicht verwehrt
werden darf, auch bereits abgelehnte Anträge zu wiederholen.
Auf der andern Seite werden freilich dann die Mitglieder des
Vereins bei der Wahl des Vorſtands ihre Meinung zum Aus-
druck bringen können. Der Vergleich der Rechte des Vorſtandes
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mit denen der Mitglieder iſt nicht ohne weiteres
Entſcheidung über den Modus der ſ
die anderen Statutenänderungen kann erſt in der nächſten
Verſammlung, die in 14 Tagen ſtattfinden wird
werden, da die geſtrige Verſammlung nicht vom Drittel der
Mitglieder beſücht war, wie zur Aenderung des Statuts nötig
geweſen wäre.

Eine Beſchwerde der Markthelfer über willkürliche Verſetz
ungen wurde den zuſtändigen Jnſtanzen überwieſen Betrefſs
des Baues eines Zentrallagers wurde einſtimmig beſchloſſen,
daß die Arbeiten nur ſolchen Unternehmern übergeben werden
dürfen, die den gewerkſchaftlichen r der Arbeiter be
reits Rechnung getragen haben. genügt alſo nicht, daß ein
Unternehmer vecrſpricht, er wolle für den einen Bau den Forde
rungen nachachten. Sehr erregt wurde die Verſammlung
durch das provozierende Auftreten des Aufſichtsratsmitgliedes
Bonitz. Kurz nach 12 Uhr war die Verſammlung zu Ende.Chewrie und Chemnitz. Wir warnten kürzlich vor der

verkrachten „Zentralkrankenkaſſe“ in Chemnitz, deren hieſiger
Vertreter in der Mansfelderſtraße wohnt. Nicht zu verwechſeln
mit dieſer Kaſſe iſt die Hilfs kaſſe der Weber, Wirker, Färber
und verwandter Berufsgenoſſen, die zwar gleichfalls ihren Sitz
in Chemnitz hat, aber durchaus zuverläſſig geleitet wird.

Vermißt. Der 15jährige Schüler der katholiſchen Volks
ſchule Ernſt Töpfer und die 17jährige Arbeiterin Emma Hundt
haben ſich aus ihren Wohnungen ſeit mehreren Tagen entfernt,
ohne daß man etwas über ihren Verbleib weiß.

dem Bureau des Stadttheaters. Wochenſpiel-
plan: Sonntag, nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preiſen
AltHeidelberg, abends 7 Uhr Charpentiers Luiſe. Montag:
1. Gaſtſpiel von Frau Alwine Wiecke: Hedda Gabler. Diens-
tag: Die Reiſe um die Erde (Umtauſch von Abonnements-
karten des 4. Viertels bis Dienstag 12 Uhr). Mittwoch:
letztes Gaſtſpiel von Fr. Alwine Wiecke: Grillparzers Medea.
Donnerstag Undine. Freitag: Lnuiſe.

Aus dem Burean des Nennen Theaters. Sonntag
Nachmittag 4 Uhr die Dame von Maxim bei kleinen Preiſen,
abends 8 Ühr Doppel- Vorſtellung bei einfachen Preiſen. Erſtens
der dreiaktige luſtige Schwank Strenge Herren, zweitens Otto
Ernſts drejaktige Komödie Flachsmann als Erzieher. Die nächſte
Extra Vorſtellung bei Einheitspreiſen, 60, 40 und 20 Pfg., findet
Montag, den 8. Februar, ſtatt und zwar gelangt Ohnets vier-
aktiges Schauſpiel Der Hüttenbeſitzer dabei zur Aufführung.
Billets zu dieſer Extra Vorſtellung für 60, 40 und 20 Pfg. ſind
bereits heute an der Theaterkaſſe erhältlich.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Dieſen
Sonntag finden zwei große Vorſtellungen ſtatt. Auch Die Reiſe
nach dem Mond wird zur Vorführung gelangen. Vormittags
von 11 1 Uhr großes Frühſchoppen-Freikonzert.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Jn der
Sonntagsnachmittags Vorſtellung wird Jean Clermont ein
eigenes für die Kinderwelt zuſammengeſtelltes Programm
bringen und damit großen Jubel hervorrufen.

O Eisleben. Dex Vortragsabend des Herrn Beißwanger-
Nürnberg erfreute ſich eines ſtarken Beſuches und verlief in
ausgezeichneter Weiſe. Verſtand es doch auch der Vortragende
in ſeinem Referagte über Magnetismus, Hypnotismus und
Spiritusmus die Zuhbrer außerordentlich zu feſſeln. Beſonders
der letzten Punkt wurde eingehend erläutert und die Kniffe der
Kumberland, Schräbs, Rothe u. a. den Anweſenden durch Bei-
ſpiele und Vorführungen veranſchaulicht. Auch der zweite Vor-
trag über die Erde und ihre Lebeweſen war hochintereſſant und
belehrend. Der Abend wirkte üheraus aufklärend und innerlich
geiſtig feſtigend. Es war eine Erholung für alle gegen
ſtrebenden gegenüber dem alltäglichen Klatſch und perſönlichen
Streitereien. Es iſt nur bedauerlich, daß wir durch die Ver
hältniſſe verhindert ſind, öfters derartige belehrende Vorträge
genießen zu können.

Streckau. Dem neugegründeten Arbeiter-Geſang-
verein ſind bereits 19 Mitglieder beigetreten, ſo daß der
Verein als geſichert gelten kann. Weitere Anmeldungen nimmt
Gen. H. Peter in Luckenau entgegen, ſowie die am Sonntag,
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O rt i a tedeinem gen Kl. imit 12 Mar g a er ſche. tg e bemerkte ſeinen Verluſt erſt abends Er machte in Begleitu
eines Gendagxmen auf und fand den De Hyt Bett end.
Von dem geſtohlenen Se e wurden noch 5 Mk. vorgefunden;
das andere hatte der Dieb hereits veriripiten, der ſofort einge
ſtand, das Portemonnaie ge ohlen u ba4 Deli ſh. A tung abakarbeiter! Allem An
ſchein nach hat der Verband der Leipziger Zigarrenfabrikanten
beſchloſſen, die Löhne nach unten zu regulieren. Nach einzelnen
Beobachtungen ſollen die Abzüge 2—-4 M. pro Taufend be
tragen. Bei verſchiedenen Großfabrikanten, wie Gutmacher,
Lutterbeck und Haſchke, ſollen ſchon direkt und indirekt Verſuche
gemacht worden ſein. Da die Löhne ſo wie ſo ſchon niedrig
ſind, ſo muß es jeder Zigarrenarbeiter ſich zur Pflicht machen,
keine Arbeit anzunehmen, die ihm zu niedrigen Löhnen ange
boten wird. Auch die von außerhalb Arbeit Suchenden mögen
dies berückſichtigen und nicht durch Ueberangebot der Arbeits
kräfte den Fabrikanten die Lohnabzüge erleichtern.

Delitzſch. Die Parteigenoſſen ſind ſchon rührig bei der
Wahlarbeit, Nachdem in der letzten Verſammlung der Sozial-demokratiſche Verein ſeinen Porſtand zum Wahlkomitee ernannte,

wurden am Sonntag viele Tauſende von Flug lter haupt-ſächlich auf dem Lande, verbreitet. Mit Freuden iſt es zu be
grüßen, daß ſich die Genoſſen zahlreich dazu zur Verfügung
ſtellten. Die Aufnahme des Flugblattes anf dem Lande war
allerſeits eine freundliche, ſo daß ſich ein günſtiges Reſultat für
die Wahl daraus ſchließen läßt. Am Montag fand hier eine
öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Abg. Antrick
über Die letzten Ereigniſſe im Reichstage ſprach. Der
Saal war überfüllt wohl 700 Perſonen waren anweſend. Von
den Dörfern waren ſie in noch nie Jageweſener Anzahl er
ſchienen, die aufmerkſam den Worten des Redners lauſchten.

C Delitzſch. Nach Abſchaffung der Turmwächter hat der
Magiſtrat Feuer und Unfall-Meldeſtellen eingerichtet. Die-
elben befinden ſich Markt 3. Volizeiwache Leipzigerſtraße 16,
randdirektion; Markt 18, Brandmeiſter Schultze; Seeirius-

ſtraße 6, Brandmeiſter Ehrlich; Dübenerſtraße 3, Krankenhaus;
Halleſcheſtraße 44, Hoſpital; Eilenburgerſtraße 47, Polizei
Gebäude (Alte Schule); Beerendorxferſtraße 1, Gasanſtalt.

Landsberg (Delitzſch. Zopf. Während moderne Stadt-
verwaltungen beſtrebt ſind möglichſt mit der Zeit fortzu-
ſchreiten, haben hier Magiſtrat und StadtverordnetenVer
ſammlung den merkwürdigen wechpis gefaßt, die amtlichen
Bekanntmachungen nicht mehr durch die Zeitung ſondern, wie
zu Großvaters Zeiten, wieder durch Ausklingeln unddurch Aushang im Rathauſe bekannt zu geben. Hoffentlich
ſchafft man auch in Landsberg das revolntionäre elektriſche
Licht, die Straßenbahnen und die aſſerieitungen wieder ab
und verbietet, daß die Bahnzüge der Linie Halle-Berlin bei
Landsberg halten.

Bitterfeld. Hier hat ſich ein ArbeiterTurnvperein gebildet.
der Dienstags und. Donnerstags in Oelsners Lokal ſeine
Uehungsſtunden abhält. e gTorgan. Jn Dommigſch iſt die Schule auf vorläufig zwei
Wochen wegen Diphtherie ſchloſſen Pordeg

Herbert Wiederum iſt der hieſige Vorſchußverein von
einem erheblichen Verluſt betroffen worden. Eine Hypothek
von 30000 Maxk, die auf dem Reſtaurant Schweizerhütte bei
n ſten in Sachſen ſtand, iſt bei
vollſtändig qusgefallen. Wahrſcheinlich wir
ſtand der e ſchußkaſſe von den ſehr erregten
Amtes enthoben werden.

unmehr der Vor
itgliedern ſeines

Fortſetzung der Statutenberatung,
Der Vorſtand.

Maler Filiale Halle.
Dienstag den 10. Februar abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr.

2. außerordentliche Mitglieder-Perſammlung.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Rienaräds.
Sonntag den 8. Februar 1903

nachmittags 38 Uhr
27. FremhenVorſtettnns zu ermäßigten

reiſen.
Zum 35. Male:

Alt- Heidelberg.

a

Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer-Förſter.

der Zwangsverſteigerung

a 8e a

5 findet in zgen Sochten
e

werden, daß alle

Hier erſchoß ſicheßler, der ſeit Ghnachten hier

Letzte
Waſhington 7. Februar.

geſtern in längerer Lludienz den engliſchen Geſandten. Wie be
ſtätigt wird, wird Präſident Roſevelt auch diesmal den Vor
ſchlag, ihm die venezolaniſche Streitfrage unterbreiten zu dürfen,

Nachrichten.
Staatsſekretär Hay empfing

ablehnen, und die Angelegenheit wird nunmehr an das Haager
Schiedsgericht gehen. Die Blockade ſoll aufgehoben werden,
ſobald das Protokoll unterzeichnet iſt.

Tanger, 7. Februar. Die Berichte über die Gefangennahme
des Prätendenten widerſprechen ſich noch immer. Nach einer
Meldung aus Fez vom 2. Februar ſeien mehrere Stämme
gegen die Auslieferung. Andererſeits erklärt man, die Mel-
duſig von der Gefgngennahme ſei darauf zurückzuführen, daß
d Fuln anläßlich des Sieges große Feſtlichkeiten veran-
ſtalten ließ.

Berlin, 7. Febr. Die Sängerin Mondü, die vorgeſtern in
Leipzig in einem Konzert auftreten follte, jagte ſich eine Kugel
in die Bruſt und verletzte ſich lebensgefährlich. Verzweifelte
pekuniäre Verhältniſſe ſollen das Motiv der That bilden.

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 6. Februar.

Aufgeboten Buchhändler Benndorf und Thekla Schenner
(Halle a. S. und dir

Geboren Maler Müller S. Kleine Ulrichſtraße 5). Gas-
meiſter Schütz S. (Große Schloßgaſſe 6). Oberpoſtſchaffner
F che S. GGernhardyſtraße 21). Arbeiter Domogallg T.
(Raffinerieſtraße 33). Arbeiter Bachmann T. (Klinik). Kauf
mann Amthor T. uttenſtroße 6). Bäckermeiſter Weber T.
(Mühlgaſſe Arbeiter Kellner S, Schloſſerſtraße 30).
St er Glück T. Königſtraße 23). Keſſelſchmied Gäbe S.
Schülershof 16). Kaufmann Deichmann T. (Mansfelder-
ſtraße 12). Mauxer Schmidt T. (Gottesackerſtraße 12). Maler
z e (Dachritzſtraße 4). Diätar Franke S. (Lerchenfeld-

raße, 17).
Geſtorben Kaufmanns Bornkam T., 1 Mon. (Barfüßer-

ſtraße Buchbindermeiſters Grunewald Ehefrau, 61 J.
(Schmeerſtraße 8). Asphalteurs Raske T., 2 J. (Große Stein
ſtraße 10). Lehrer a. D. Altmann, 67 J. (GBernhardyſtraße 28).
Jnvalide Halle, 75 J. (uckengaſſe 5)., ViktualienhändlerNein hgrdt, 83 J. (Sophienſtraße 42). Wärter Schröder, 26 J.

Klinih).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 6. Februar.

Geboren: Arbeiter Martins T. (Zietenſtraße 35). Kanz-liſten Thiele T. (Bismarckſtraße 38). Micha Horn S
eſtgrb. ar Schröder, 65 J. (Spieſtorben Maurer Schröder, 65 J. (Spitze 10). Schloſſers
Scheurich S., 3 Woch. m Wallſtraße 46).
Grunemann Ehefrau, 58 J. (Diakoniſſenhaus). Dachdecker
Pforte, 40 J. (Klinik). Maurer Plötznitz, 19 J. (Diakoniſſenhaus).
Witwe Caſtedello, 80 J. (Zietenſtraße 12). Bauunternehmer

J. Klinik). Handelsmann Stiefel, 36 J. (Moritz

Quittung aus Merſeburg.
Weil in Nebra dem Kandidaten de i parteiger e dte des ehe

Kerant wortlicher R

ſaſſa-

Direktion Richard Hubert.
Gänzlich neues

glänzendes Programm.
Der unübertreffliche, urkomiſche

Bauchredner
Heinrich BliankK.

Thwator,

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.

Sonntag, den S. Februar,
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr

e
e

Konſumverein, Vorwärts f. Schtenditzu. I.
Montag den 23. Februar 1903 abends 8 Uhr in Müllers Saal

t Bahnhofſtraſze
142. Vorſt. i. Ab.

Abends 7/2 Dir

2. Viertel. 50. Vorſt. auß. F.-Ab. eB. amerikaniſche, akrobatiſche Tanz-

(Stürmiſche Heiterkeitserfolge.)
Die reizenden

4 Muao Governs,

ſängerinnen.

e S S

e

Greauveal
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht.

der Mitglieder.Anträge müſſen 10 Tage vor der Generalverſammlung ſchriftlich beim

Der Vorſtand.Paul Hübler.
12 des Statuts).

Konrad Müller.
Vorſtand eingereicht werden

ver ſnttte tet legerg.
2. Kohlenfrage.

Loniſe.
Muſik-Roman in 4 Akten u. 5 Bildern

von G. Charpentier.3. Anträge ihremMontag den 9. Fehruar 1903
abends 72 Uhr:

143. Vorſt. im Ab. 51. Vorſt. a. F.-Ab.
3. Viertel.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 15. Februar nachmittags 2 Uhr im Preußiſchen Hof“

ausserordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Erſagtzwahl eines An ſegiedes. 2. Be

jskuſſion über die weitere Einrichtung des Geſchäfts.
DF Zum Eintritt berechtigt die Mitgliedskarte reſp. die gerichtliche

richt und

Beſcheinigung der Mitgliedſchaft. W
Die Ausgabe der Mitgliedskarte und des Statuts findet von 1 Uhr ab ſtatt.

Die Mitglieder und deren Frauen werden gebeten, recht zahlreich zu

s H. Plorin, Vorſitzender.erſcheinen. er Aufſichtsrat.

Konſumverein zu Zeitz.
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Alwine

Wiecke.
Hedda Gabler.

Neues Zneater
Direktion W E. M. Mauthner
Sonntag 4 Uhr: Kleine Preiſe

Antonſoe Gates,
die ausgezeichnete Humoriſtin mit

ſelbſtverfaßten brillanten

Die Roise nach dem Mond,
prachtvoll kolorierter Senſgtionsfilm
(Projektionsdauer ca. 20 Minuten)
und die übrigen Glanznummern.

Sonntag den 8. Februar 19083
vorm. von 11

großes Frei- Konzert.
Nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr
2 gr. brillante Vorstellungen

Jean Ciermont
j mit ſeiner viertüßigen KRunſcierſchar.

G O S
6 Postillions

beltexiſtierendes Damen Geſangs- und
Tanz Enſemble.

Repertoir.

NMackway-Truppe
mit ihrer urkomiſch-excentriſchen Pap

tomime „Mlles in Trümmern
und das übrige große

Knrneval- Programm.

Uhr

Dame von Maxim.

Flachenggun als Erzieher. Kom.jns A.
FontagEinheitspreiſes0,40u. 20Pf.

Der Hüttenbeſitzer.

Sonntag den 8. Februar

Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein

„Schmelgers Höhe“.

Vockmützen gratis.
Familie Fr. Emmer.

F Boutiieafett.
Muſika e Unterhaltung.

Zoolog. Garten
Sonntag d. 8. Februar.

Abends S Doppel Vorſt. d. einfachen Da Gr. Ulrichſtr. 61er n Strenhe Herrer S wanks. A. Welt Fanorama, nachm. 2-10 Uhr

t eruſalem Beth-Paläſtina e Genezaret
ausnahmsweiſe bis Dienstag.

Kiviera,
erſt von Mittwoch bis Sonntag abend.

brauerei Rasherg.
Der Empfehle meine Lokalitäten
einem fleiſßigen Beſuch.

ff. Speisen und Getränke.
J. V.: M. VIrich.

entone

Schulſache.n
ausnahmsweife bis Dienstag.

I Gebett Betten mit Bettbezug und
Bettſtelle für nur 28 Mk. ſofort zu
verkaufen. Gr. Märkerſtr. 17 P. l.

Entree bis 12 Uhr m Erw. 30 Pf.
Kinder 20 Pf.

Entree von 12 Uhr ab. Erw. 50 Pf.
Kinder 30 P

Bfaffenſpiegel. Otto Bestaurant er helm Feſt
Vons. 9. Febr. humeor. Ghina-Capudokest.

Riesen-Roekwirste,

J.

Nachmittag von 3 Uhr ab

Gr Konzerf.jſtoriſche Denkmale des Fanatismusv e der römiſch- katholiſchen Kirche.

Von Corwin.
10 Lieferungen a 30 Pf.

Geb. 4 M.

S e Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher WS rich Hele. Lrbdete

Beſtellungen nehmen entgegen alleAusträger ſowie die

Volksbuchhandlung.
empfiehltHerre kl., Sch hw., hrr., Näh-t ſets Schleich Markt 34.

Irockensehnitzel und Jelaggehutter. e

beſtes Schweinefutter,

Louis Roetteher, Theissen.

Achtung!
Neumarkt- Bierhalle

Restaurant „Zur Forelle“
Schülershof-Ecke, am Markt

Sonnabend und Sonntag 1. Anstieh
e

h u uZu freundlichem Beſu e ein ling. J hA. Frenzel. en Dobner, Barvier huc II

hen Aktien Bferbrauerei.

Schaftstiefel,
2 ſelbſt angefertigt, dauerhaft ge-

arbeitet, empfiehlt billig
J. Sternbieht. Alter Markt 11.

Großer Poſten getrag. Schuhwerk,
gut erh. iſt im einz. u. ganzen Poſten billig
zu verkaufen Mangsfeldarſtr. 1 (Laden).

Suche Oſtern einen

ockbvier

re empfiehlt

reitestrasae 3.Sonntag früh:
Erſter Güntherſcher

Bock Anstich.
Speckkuchen. Abends humoriſtiſch.

Narrenabend. W. Frankoe.

Panorama gitterfeld
vom S. bis 14.

Die lagtschlösser l udwigsll. v. Baiern

Linderhof, Staruberg, Berg
Uohensohwangau.

Tiſchlerlehrling geſ. W. Buſſe, Karlſtr. 2.

2 Lehrlinge in die Drechslerei und
1 Lehrling in die Schmiede

ſtellt nächſte Oſtern ein
Robert Ganaoneg,

Februar



basthof Drei Könige,

Kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag früh

Bockbier
und

Speckkuchen.
Abends

gr. humgrisfigcler amilten Aben

Es ladet freundlichſt ein
Joſeph Streicher.

hasthaus Stadt Linbeck
18 Franckestr. I8.

Sonntag den 8. FebruarWor. Bockbierfest.
Mützen gratis.

Küche wie bekannt f.

ladet freundlichſt ein
Franx Lehmann.

Karl Hilperts Restaurant,

o e 19.Montag G grosses
nunnuin.en 9. Februar

Hierzu ladet freundlichſt einRestaurant Goldener Fen

Alter Markt 32.
Sonntag den 8. Februar

mit Bocwürſtchen.

Es ladet freundlichſt ein
Thiel.

Restaurant zum Südviertel.

Hierzu gr. freundlichſt ein

Sskar Hoffmann und Frau.

ſ. Nan,
Leipzigerstr. 87.

Kaufhaus e

m Sohn
Rödchen

Kinder
NMassen- Verkauf

in Kalbleder-, Roßleder-,
Rindlkeder-,

gelben Jeder-, Zeug und
Charge-Schußwaren.

Fiz- und Rordpantoffein.

HF Der grofze Umſatz in
W Schuhwaren iſt ein Be
W weis der Beliebtheit
Der meiner Schuh Waren
W welche ſich durch Sitz u

I. IKamKaufhaus J. Ranges.

erhält jeder Käufer ein

Cxtra-Geschenk.

Confirmation

Zu einer fidelen Bockgemütlichkeit

J Zu

9 Tee 4 7 7 vJ 4 z

Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Rorgen Sonnta r. harrenabend

7

en meeJ J

w.

e 9

7 e t r h nS e e e a hz n x 5 e a T5 e
d n

h ve S

waren.

S Haltbarkeit anhgeichnen.

Bei Einkäufen von 5 Mark an ePnotographie

emptionlt
sehwarre und

KleiderstoJacketts, er
fertig Wäsche

scheTaillentäücher etc.

N. Sehweidler,
Halle a. S. Leipzigerstr. 94.

v S c ne rem a er e

Montag
den 9. Febr. eröſſne ichI Leiprigerstr. 32

ein zweites Geschäft.
In Anbetracht dessen er-

hält an diesem Tage in meinen h
e beiden Geschäften

jeder Käufer

gute mehlreiche Speiſekartoffein
ganzen und einzelnen, à Zentner 2.1
5 Liter 20 Pf.S. Hackebornſtraße

bei einem Einkauf von Pfd.
e Kaffee „Frauenlob“ eine
e eleganteSchmuck Dosetir Kaffeo, thatsaohl 2ierde

für jede Küche, gratäs.
I Zum Knusperhäus chen“

Hauptgeschäft 6r, Ulrichstr. 24.

2beschäſt Ob, leipzigerst, 32.

r

Sonntag erZockbierfest
u früh 9 Uhr rfrische BpeekKuehen.

Freundlichſt ladet ein
F. Glaeſer.

großes Burke T
J d verbunden mit muſikaliſchen Porträgen und

großzein KlimWBim.
war Wie kommt das r

eipziger ofe C e jgroßes Wockbierfeſt.u ebackene Pfannkuchen (Syesialität).,

Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Thieme
M.-Giehichensteiner Athleten-Klub

Sonntag den S. Februar auf der Wilhelmshöhe

Narren Kränzchen.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Goldene KLette

r
Sonnta

großer muſtkaliſcher

verbunden mit

Hierzu ladet freundlichſt ein
Fritz ung Anns Sacehse.

Bergkeller, Weissenfels.
G Sonnabend abend

Salzknochen,
Sonntag frühZockbier und Lpechkuchen.

Ergebenß ladet ein
Emil Schönberg.

EdleKangrienweibch. v. b. Wolfſtr.21V. II.

Saubere Arbeit und billige Preiſe bei

Georg Zartet, Photograph
igerſtraßze 6

den 8. e er.
u

Familienabend
Ausſchant von ff. Votkbier.

Karitoffeln,

Bei Cinlogf von Mark an
erhält jeder Käufer einh nen

Ia
w. S 0èCeip-zigerstr. 87Ab

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
M aerstadthalle

empfiehlt

ondenanen-

Anzüge
in größter Auswahl,

n aranuiert ſchöner Paßform
in 10 r v. 9.50 M.
an, 12 Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Jeder bei mir gekanfte
fertige Anzug

ſitzt genau wie nach Maß
gearbeitet.a er

J r

t reI h

zu olſlag nach

J Maunter Garantie guten Sites

J nit billigſter Preisſtellung.

kienles Restaurant, e m.
Teruer großes Lager in
Konfirmanden Hätem,.

Wüsehe, Chemisetts
Stiefeletten u. Stiefeln.

Jeder Konſirmand erhält

ein Ertrageſchenk.

ICa u haus
I. Ranges

I. an
Leipzigerstr. 87.

Bei Einkauf von 5 Mark an
erhält jeder Käufer ein

Extrageschenk

on



8

h
a

Sehwarzen, weissen und larbigen reinwollenen

Kleider Stofſen

Paletots, Jacketts, Kragen,

fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke,
Korsetts, Taillentücher, Schirme, Handschuheu, dergl

Verhauf zu festen, anerhannt billigsten

Brummer&Benjamin,
Gr. Ulrichstrasse 22 23.

Fingang on er Soſtentront ünseres bisherigen Sesohmttsnauses. e

c ch War kahl.

v

näwig Zauers Festaurant
ränke, ſolid und billig. Anſicht gernGoethestrass 26. eſtattet. Auf Beſtellung ganz Woh-Sonntag den 8. Februar inge Sintichenns wir t Mark

an unter Garante guter Arbeit.
mFuenilten Ahverd W. Rohde, rigeuierei, wioe Ankyncigengdes Geſangvereins Freie Sänger. Groitseh. für Jedermann, Damen eng

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige. Herren, die bisher andereJn vorzüglichen Qualitäen empfiehlt
in großer Auswahl:Osborgs Zellevue. Jlmnel u. Vergmannsjaden Js—

Dienstag den 10. Februar länderjacken, Lederhoſen t

Grosser Ciite-Masken-Ball. n ecrin Zwirn-
Den Beſuchern wird eine wundervolle Dekoration geboten. und Pi thoſen, Rormal Anzüge,

Von 8 Uhr ab ununterbrochen Konzert von 2 Kapellen.

Fin aß 7 Uhr. 2 nfang 8 r. V A. FwEintritts Skarten an der Abendkaſſe 1 M., im Vorverkauf 75 Pf. 7 4 r z
bei den Herren Steinbrecher Jasper. Bruno Moewes, Trödel 2, am Markt.

zahlreiche Haarwuchsmittel
angewandt haben, von ganz
besonderem Interesse.

Wenn Sie mit anderen
Mitteln keinen Erfolg ge-
habt haben, wäre es sehr
gut, wenn Sie mir schreiben
würden. Ich enthalte mich
natürlich jedes Urteils über
andere Mittel, aber das Kann
ich Ihnen bestimmt Ver-
sichern, dass mein Haar-Er-

Untere Leipzigerſtr., Vranz Reuter. Obere Leipzigerſtraße. 5Die Preiſe ſtehen von heute ab zur Anſicht aus im Schaufenſter Künſtliche Zähne von 2 R. mn, zeuger der wirksamste ist. Er wird stets nach dem
des Herrn Bruno Moewes, Zigarrengeſchäft, Leipzigerſtr. 11. Plombieren von 1 R. Rezept, durch welches mein Name so rühmlichst be-

am Schmerzloſes Zahnziehen. o
Otto Herrn, Zeitz, iſchſtr. 31I.J Ernst Kittelmanns Restaurant c an Sein ten

kannt geworden ist, hergestellt und bringt mir täg- J
J lich hunderte von Anerkennungen. In wenigen Tagen
nach der ersten Einreibung veginnt das Haar zu

wachsen und fährt fort, bis ein gesunder und voller
Wuchs von fest gewurzelten, natürlichen Haaren vor-
handen ist. Ausserdem aber fällt das Haar, welches
durch den Gebrauch meiner Pomade gewachsen ist,

nicht wieder aus. Ich könnte jede Seite dieser Zeitung
mit Zeugnissen ausfüllen, die ich während der letzten
sechs Monate erhalten habe.

Probe-Dose gratis.
Mein Haar-Erzeuger wirkt in so kurzer Zeit, wie man es

kaum wünschen kann. Ein leichter Flaum von kleinen, aber
sehr festgewachsenen Haaren tritt zuerst in Erscheinung, und
entwickelt sich dann das Haar mit derselben Kraſt weiter wie
beim jungen gesunden Menschen

Mein Präparat wird von Personen aller Gesellschafts-
klassen, beiderlei Geschlechts und jeden Alters gebraucht. Viele
der bekanntesten Persönlichkeiten der Jetztzeit haben die nach
meinem Rezept zusammengesetzte Pomade mit Erfolg benutst.

Dieselbe verhindert das Ausfallen der Haare, entfernt die
Schuppen, giebt vorzeitig grau gewordenem Haar die ursprüng-
liche natürliche Farbe wieder, vertreibt das Jucken und be-
ſördert das Wachsthum von Augenbrauen, Wimpern, Schnurr-
bart und Bart, sowie auf dem xahlen Kopf.

Jedem Interessenten, der unter Angabe dieser Zeitung
20 Pf. in Brieſmarken für Porto u. s. w. seinem Brief bei-
fügt, sende ich auf Wunsch eine Probe-Dose meines wirk-
samen Haar-Erzeugers vollständig kostenlos.

JOHN CRAVEN-BURLEIGH
Berlin S. 298 Leipzigerstr. 84.

Trebitz und Umgegend zur geſt.
Sonntag den 8. Februar Kachricht, daß ich hierſelbſt eingr. Nunentulaeerd fjggprenbesehaft

H mit gemütl. Unter haltung. O. eigener Fabrikation eröffnet habe, und

dierzu ladet ergebenſt ein D. bitte ich, mich bei Bedarf gütigſt unter
S ff. Bockbier. Kappen gratis. ſtüsen zu wollen.Coitschalb's

Maskon- u. S Megtorgargereboy. Verleih- institut

Kleine Ulrichſtraße 25
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren u, Damen-
Masken Kostimos
bei ſolider h veſt tens u

Hochachtungsvollſt

Max Renner,

I Persuchen Sie
Anzug nach Raß

t. 22.50
Hoſe nach Raß

k. 5. 50Fus guten dauerhaften
Stoffreſten und Particſtoffen

gearbeitet. Garantie für
tadelloſen Sitz.Eigenes F e Fabriat u S i

Riälligst.

De e I Gr. Urichſtr. 21, part.R 7 e Sohvua eiul, (Eckhaus, Seiteneingaäng).

Palein Il vrh an
Arſeld. dithae Kunliitn Marktund Arken

G eeeaneeeee anerkannt niedrige Sreiſe.Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: GSGSSS GGGGGIGRX ſt Groß. Druck der Halleſchen GenaſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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